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Me ewige Gefahr siir den Weltfrieden
Scharfe Angriffe einer amerikanische« Zeitung gegen Frankreich

Neuyork, 26. November.
Da3 führende Hearst - Blatt „Newyork

American " veröffentlicht unter der ganz¬
seitigen Ueberschrift „Französische Un¬
ehrlichkeit und französischer Mi-
litarismus — schlimme Vorzei-
chen eines Weltkrieges"  einen sen¬
sationellen Leitartikel , in dem es u . a . heißt:

Selbst wenn Frankreich aus keinen Krieg
hinzielt , so ist doch klar , daß es wenig tat.
um einen solchen zu verhindern oder auch
nur hinauszuzögern . Immer herausfordernd,
extrem in der Geltendmachung seiner Rechte
aus allen Verträgen , immer geneigt , deren
Wortlaut zu verdrängen , um durch künst¬
liche und anscheinend einleuchtende Aus¬
legung seine Ansprüche zu vergrößern , stellt
Frankreich die ewige Gefahr für
den Weltfrieden  dar , während es
frommerweise seine Ergebenheit zu ihm vor¬
schützt.

Frankreichs Verhalten hinsichtlich der be¬
vorstehenden Saarabstimmung , fährt das
Blatt fort , ist nur ein Punkt und nur
der letzte . Aus den halbamtlichen
Aeußerungen französischer Staatsmänner
geht hervor , daß Frankreich dabei ist, sich
aus seinen Verpflichtungen des Versailler
.Vertrages , soweit er das Saargebiet be¬
trifft . herauszuwinoen.

Frankreich bereitet den Weg vor sür
einen neuen Fall der Verpflichtungsver¬
weigerung , die zum Eckstein der fran¬
zösischen internationalen Politik geworden
ist, was auch Amerika durch die Zah¬
lungsverweigerung Frankreichs erfahren
hat . Frankreich ist dieser Verpflichtungs¬
verweigerung so verfallen , es handhabt
sie so meisterhaft und schamlos, daß es
sie im selben zynischen Lichte betrachtet , in
dem manche Leute eine Lüge  betrachten,
nämlich als kürzesten Weg zwischen zwei
Punkten.
Nach einem kurzen Ueberblick über die

Bedingungen des Versailler Vertrages , so-
weit sie das Saargebiet betreffen und nach
Wiedergabe von Aeußerungen französischer
Politiker , im Notfälle französische Truppen
ins Saargebiet marschieren zu lasten , fährt
„Newyork American " fort : Schon in diesem
Punkte geht aus Frankreichs Haltung klar
hervor , daß es den Geist des Ver¬
sailler Vertrages verletzt und
entschlossen ist , diesen lieber
vollkommen null und nichtig zu
machen , als die gewinnbringende
Besetzung desSaargebietes auf¬
zugeben,  obwohl diese ursprüngliche nur
als zeitweilig erklärt worden war.

Schon haben französische Wortführer
ihrem Bedauern über die Vertragspunkte
des Versailler Vertrages hinsichtlich der

jSaarabstimmung Ausdruck gegeben: Die
iVertragsbedingungen werden jetzt als „min-
bestens zweifelhaft " bezeichnet.

Von keiner geringeren Persönlichkeit als
dem früheren französischen Siaatsvräsiden-
ten Millerand  wird folgende Frage in
einem selbstgezeichneten Artikel im „Newyork
American " vom 26. November d. I . erhoben:
„Haben wir nicht das Recht zu behaupten
daß die Saarlösung nachlässig angenommen
wurde ?"

Da habe man , so unterstreicht das Blali
die typisch französische Haltung , wenn sich
eine Vertragsverweigeruug aniündigt . Zu¬
erst verwirrt Frankreich die Grundfrage;
dann stellt es die bindende Wirkung seines
Versprechens in Frage ; dann bringt cs
künftige Behauptungen vor — in diesem
Falle die angebliche deutsche Einmischung in
die Freiheit zur Volksabstimmung ; und
schließlich erklärt es in großspuriger Selbst¬
befreiung von allen Eigenverpflichtungen
daß es durch das Ziehen des Schwertes
nur eine „Internationale Mission " durch¬
führe , die die Zivilisation ihm aufgezwungen
habe.

Solche Taktiken auf die Saarabstim¬
mung angiwendet . sind nichts anderes
als eine Mischung von Frechheit und
Unehrlichkeit, so folgert das Blatt.
„Newyork American " fährt fort : Aus dem

oben erwähnten Artikel Millerands geht
hervor , daß der Versailler Vertrag in allen

für Frankreich günstigen , aber nicht in den
sür Frankreich ungünstigen Einzelheiten
respektiert werden müsse. Deutschland muß
den Polnischen Korridor ertragen ; Oester¬
reich muß seine Zerfleischung ohne Klage
hinnehmen ; für Frankreich günstige Volks-
abstimmungen müssen von anderen Natio¬
nen, die die Partner des Friedensvertrages
sind, angenommen werden,

aber , wenn die im Versailler Vertrag
eigens vorgesehene Saarabstimmung zu¬
fällig gegen Frankreich ausfaken sollte,
dann darf Frankreich straflos
den Versailler Vertrag und
den Willen des Saardolkes
außer acht lassen,  selbst wenn seine
Haltung es selbst in einen neuen Krieg
stürzen sollte.
Man sollte nicht zulasten , daß sich Frank¬

reich der Vorteile feiner Abkommen erfreut,
während es seine Verpflichtungen zurück¬
weist. Das große Problem eines Krieges
darf sich keinesfalls um Geist und Hinter¬
hältigkeit (clookedneß) Frankreichs drehen.

Das Blatt schließt:
Falls der Versailler Vertrag , der zu

neun Zehnteln zugunsten Frankreichs war,
teilweise widerrufen wird , dann sollte er
als Ganzes annulliert werden . Auf keinen
Fall aber darf die selbstdienerischeDoppel-
köpfigkeit Frankreichs einen neuen Welt¬
krieg heraufbeschwören.

VerresÄ von Ungarn
abgelehnt

Genf,  27 . Nrv . Der ungarische Ver¬
treter , Tibor Eckhardt, hat dem Generalsekre¬
tär des Völkerbundes am Montag abend eine
Note überreicht , in der der tschechoslowakische
Außenminister Dr . Benesch als Ratspräsident
für die Verhandlungen über den ungarisch-
südslavischen Streit abgelehnt wird . Als Ver.
treter Ungarns in dieser Angelegenheit , so
führt Eckhardt aus , sehe ex sich gezwungen,
festzustellen, daß das Amt des Ratspräsidenten
auch in der gegenwärtigen Sitzungrpause
von einem Vertreter eines Staates wahrge¬
nommen werde , der zum Teil an dieser An¬
gelegenheit beteiligt sei.

MWttung
der österreichischen Truppen

an der südslawischen Grenze?
London,  26 . November.

„Daily Herald " behauptet , daß österrei¬
chische Truppen aus Wien , Linz und Bur¬
genland an die südslawische Grenze zur Ver¬
stärkung der Grenzwache abgesandt worden
seien. Es handle sich um Infanterie , die im
Kraftwagen befördert werde , und leichte
Artillerie . Auch Heimwehr sei an die Grenze
geschickt.

Wien , 27. Nov . Amtlich wird mitgeteilt:
Die Meldungen über die Verstärkung des
Grenzschutzes sind erlogen und entsprechen
in keiner Weise den Tatsachen.

Reform des Völkerbundes
London , 26. November.

Im Unterhaus wurde am Montag vom
vormaligen Unterstaatssekretär des Aeußern,
Godfvez Locker-Lampson die Frage der Re¬
form der Völkerbundssatzung aufgeworfen.
Nach einem Hinweis auf die riesig anwach¬
senden Rüstungen in Europa fuhr Locker-
Lampson fort : Auf jeden Stein , der zu dem
riesigen Friedenspalast in Genf hinzugefügt
worden ist, entfällt ein weiteres Geschütz oder
Gewehr , mit denen die Rüstungen der Weit
vermehrt worden sind.

Die Ursache liegt in der Völkerbundssat-
znng selbst — in der Klausel , die für die
bestehenden Grenzen Europas garantiert und
die in die Friedensverträge eingefügt worden
ist.

Solange die Völkerbundssatzung mit den
Frreöensbertrkgen verknüpft ist, wird man
niemals eine Revision dieser Verträge errei¬
chen. Dies wird Deutschland stets daran hin¬
dern , bereitwillig mit dem Völkerbund zu¬
sammenzuwirken und wird immer die Ver¬
einigten Staaten davon abhaltn , dem Völker¬
bund beizutreten . Es ist, so bemerkte er,
dringend nötig , daß Aenderunge « an der
Völkerbundssatzung unverzüglich erwogen
werde« . Der Völkerbund ist augenblicklich
nicht rin Werkzeug für den Frieden.

Dse Gewalt gebeugt
Prag , 26. November.

Auf Grund der Montag früh erfolgten
Vereinbarung des Rektors der Prager deut¬
schen Universität , Professor Dr . Grosser,
mit dem Unterrichtsminister erschien heute
vormittag um 11 Uhr eine viergliedrige Ab-
oronung ' oes umerrlchlsimnisterimus , be¬
stehend aus einem Präsidialchef , zwei Sek¬
tionschefs und einem Ministerialrat im Rek¬
torat der Prager deutschen Universität . Hier
wurden ihnen vom deutschen Rektor die
Insignien der alten Karls - Uni¬
versität übergeben.  Es sind dies
15 goldene Ketten der akademischen Würden¬
träger , das alte goldene Szepter des Rektors,
die vier Szepter der einzelnen Fakultäten und
das alte Siegel aus dem Jahre 1348. Die
alten Gewänder und Bilder blieben in den
Händen der deutschen Universität . Die Ueber-
gabe erfolgte in feierlicher und würdiger
Weise. Wie verlautet , wurden diese Insignien
noch Montag der tschechischen Universität
übergeben.

Für die Austastung der tschechischen Stu¬
dentenschaft erscheint bezeichnend, daß sie auf
die Nachricht von der erfolgten Uebergabe der
Insignien eine Art Siegesversammlung auf
dem Wenzels -Platz abhielt.

Protestkundgebungen
an der Wiener Universität ^

Im Zusammenhang mit den Ausschreitun¬
gen der tschechischen Studenten in Prag kam
es Montag mittag auch an der Wiener Uni¬
versität rn Kundgebungen . Zahlreiche Stu-

Berlin , 26. November.
Bekanntlich wird in Ostpreußen und im

Memelgebiet der Deutsche Rundfnnkempfang
durch litauische Schwarzsender gestört. Da der
Sender Kowno  auf Welle 1935 infolge der
Störungen durch den vor einigen Tagen auf¬
getauchten Schwarzsender , der sich „Munke-
Punke " nannte , überhaupt nicht mehr empfan¬
gen werden konnte, ist er jetzt dazu übergegan¬
gen, abwechselnd auf der Welle 1935 und der
Welle 1955 zu senden. Seit drei Tagen meldet
sich der Schwarzsender „Munke -Punke " nicht
mehr und ist anscheinend von den Behörden
gefunden worden . Das merkwürdige Rund¬
funkdurcheinander in Litauen scheint jedoch
trotzdem immer tollere Formen annehmen zu
wollen. Sonntag abend meldete sich auf der
Kownoer Welle ein neuer Sender  mit
Telearavbie -Zeicben und einer Nachricht, hie

bei den' Deutschen der Grenzgebiete lebhafte
Heiterkeit auslöste : „Wie du mir , so ich
dir ! Hier sind die Amateure vom
Verein „Knatterkiste " ! Solange
HerrAngstuolis aus Memel den
Rundfunkempfang mit seinem
Telegraphiesender stört , werden
wir mit unserer Kiste knattern!
Wie du mir, so  ich dir !" Sollte der an¬
gegebene Name des litauischen Störers richtig
sein, so muß man annehmen , daß der ganze
Spuk durch das Zugreifen der litauischen Be¬
hörden in den nächsten Tagen Wohl sein Ende
finden wird.

*

Im „Figaro " fordert General Nießel
die sofortige Rückkehr zur zweijäh¬
rigen Dienstzeit tzn Frankreich.

Schwere NerlrtziiiWN
des Memelstailiis

Der Bericht des Juristenausschusses
Genf, 26. November.

Wie mehrere schweizerische Blätter mel¬
den, hat der Juristenausschuß , der von den
Signatarmächten der Memelkonvention zur
Prüfung des litauischen Vorgehens im
Memelgebiet eingesetzt worden ist, in seinem
vor kurzem fertiggestellten Gutachten
schwere Verletzungen grund¬
legender Bestimmungen des
Autonomiestatuts fe  st g e st e l l t.
Die Uebergabe dieses Gutachtens und damit
die Aufforderung an die litauische Regie¬
rung , die festgestellten Mißbräuche abzustel-
len, ist jedoch neuerdings verschoben worden.
Wie es heißt , soll die litauische Negierung
versuchen, durch unverbindliche Erklärungen
in einigen nichtssagenden Punkten die
Ueberreichnng des für Litauen unangeneh¬
men Berichtes zu verhindern.

Die „Vaster Nachrichten " bemerken dazu,
wie Litauen seinerzeit den Schritt der
Signatarmächte amtlich dementiert hat . so
möchte es auch das unausbleibliche Vor¬
gehen auf Grund des Juristenqutachtens
sabotieren , um dann die bisherige Politik
im Memelgebiet Weitertreiben zu können.
Sollte das zutreffen , so würde die ganze
Welt nicht verstehen , wenn die Signatar¬

mächte die Verletzung des von ihnen garan¬
tierten Memelabkommens zulasten und die
vertragswidrigen und immer unhaltbarer
«werdenden Zustände weiter dulden würden.

Zo-rslMil in Mls
Wien, 26. November.

Zum Tode durch den Strang wurde Montag
vom Schwurgericht Wels  der 22jährige
Johann Schneidhofer  aus Alkoven auf
Grund des Sprengstoffgesetzes verurteilt , nach-
dem er bereits wegen Teilnahme an den Juli-
Ereignissen vom Linzer Landesgericht zu acht
Jahren schweren Kerkers verurteilt worden
war . Die Anklage richtete sich auch gegen eine
Reihe weiterer Angeklagten. Am 16. Juli wur-
den in einem Kraftwagen 5 Kisten mit 68 Kilo-
gramm Ammonal nach Alkoven gebracht, wo
üe einer der Anaekwaten i>> seinem Hause in
Empfang nahm und versteckte. Die Mit¬
angeklagten hatten von der Sache nur teilweise
gewußt. 3 Angeklagte wurden zu 5 Jahren
schweren Kerkers verurteilt . Das Urteil gegen
Schneidhofer muß nicht sofort vollstreckt wer¬
den, da es sich um ein Geschworenen-Urteil
handele.

Religionsnberkritte
aus politischen Gründen strafbar

Glaubensübertritt , die nachweisbar eine
politische Demonstration  zugunsten
verbotener politischer Parteien darstellen , wer¬
den in Oesterreich im Sinne der bestehenden
gesetzlichen Bestimmungen behördlich be¬
st r a f t. In allen jenen Fällen , wo ein Glau¬
benswechsel aus politischen Gründen vollzogen
wurde , gleichviel, zu welcher Konfession, Wird
nunmehr die Behörde einschrei-
t e n und , falls eS sich um eine Betätigung für
eine verbotene Partei handelt , eineArrest-
itrafe von sechs Wochen  verhängen.
Selbstverständlich Wird die Behörde in keiner
Weise einen 'Glaubenswechsel behelligen, der
nicht aus einem politischen, sondern lediglich
aus einem anderen Grunde vollzogen wurde.

AMyM
Tokio, 26. November.

Nach einer halbamtlichen Mitteilung hat
sich im Gouvernement Nagasaki  in dem
Kohlenbergwerk Matshisima  ein furcht¬
bares Berawerksunglück ereignest, das nach
den bisherigen Schätzungen über 40 Todes¬
opfer gefordert hat . Beim Anlegen eines
neuen Stollens stießen die Bergarbeiter a u f
Meeresboden.  Mit rasender Geschwin¬
digkeit drangen die Wastermasten in den
Stollen ein , wobei über 40 Bergarbeiter ums
Leben kamen . In dem Augenblick des Wasser-
einbruchs sollte ein Förderkorb mit 15 Arbei¬
tern herabgelasten werden , doch gelang eS
noch im letzten Augenblick, den Korb zu stop¬
pen und hochzuwinden, so daß die Arbeiter
gerettet wurden.
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, Man schrieb in Deutschland den 27. Novem¬
ber 1933. Im Festsaal des preußischen Staats-

"rats in Berlin waren die Vertreter der Deut-

Ist Itir kriitiliekes l.»ekeii vervuuUerllek?

schen Arbeitsfront unter dem Vorsitz von Dr.
Ley zusammengetreten, um aus dessen Munde
wichtige Mitteilungen über die weiteren Ziele
der Organisation zu erfahren. Eben war die
organisatorische Zusammensetzung der Deut¬
schen Arbeitsfront im wesentlichen zu Ende
geführt worden, da schritt man schon wieder
zur Erfüllung neuer großer Aufgaben.

Wenige Minuten nach 16 Uhr — die Amts-
Walter der Arbeitsfront hatten bereits vollzäh¬
lig ihre Plätze eingenommen — erschienen die
Minister, unter ihnen Dr . Goebbels, von der

>Versammlung mit erhobener Rechten begrüßt.
Nachdem wieder Ruhe im Saale eingetreten
war , schritt der Führer der Deutschen Ar¬
beitsfront , Dr . Ley, zur Verkündigung des
neuen Programms:

In der Erkenntnis, daß einem Staat nur
ein gesunder Volkskörper die Garantie einer
auch in der Zukunst starken Nation geben kann,
Kat die Deutsche Arbeitsfront den Willen ge¬
faßt, ein großes nationales Feier¬
abendwerk  ins Leben zu rufe», das unter
dem Titel „NS .-Gemeinschaft Kraft durch
Freude" der Seele des arbeitenden Volkes eine
parke Bereicherung bieteil soll. Wir sind ent¬
schlossen, eine Freizeitorganisation zu schassen,
in der alle deutschen Volksgenossen in einem
Geiste vereint zu Hause sind, denn wir erkennen
es als eine hohe sittliche Aufgabe an, die Mü¬
digkeit des Volkes zu bannen, seine Nerven zu
Pöhlen, ihm eine völlige Ausspannung zu
geben, indem wir ihm das Beste vom Besten
als geistige Nahrung bieten. Grundsatz mutz
sein: nicht der, der Geld hat und Besitz sein
eigen nennt, hat ein Anrecht aus den Benutz
unserer Kultur , sondern nur der, der ein
inneres Bedürfnis darnach hat, ganz gleich, ob
ihn das Schicksal mit irdischen Gütern gesegnet
hat oder nicht. In dieser Auffassung liegt uns
ein Erstes daran , den deutschen Arbeiter der

j Faust für die hohen Ideale unserer Zeit zu
!gewinnen.
lIie Vorarbeit beginnt

So konnte also ungesäumt mit dem Aufbau
sder neuen Organisation begonnen werden.
Analog der Organisation der Partei entstand
in kürzester Zeit die „NS .-Gemeinschaft Kraft
durch Freude" unter der Gesamtleitung des
^ ' . . *hend

Gewiß traten mancherlei Schwierigkeiten
dem jungen Unternehmen in den Weg, aber
diese waren doch nicht solcher Art , daß sie nicht
hätten aus dem Wege geräumt werden können.
In der kurzen Frist von etwa 10 Monaten
wurde so erstaunlich Großes geleistet, daß sich
heute die Zahl der materiellen Erfolge kaum
noch übersehen läßt. Ohne jegliche Beschöni¬
gung kann daher die nationalsozialistische Presse
der von der NS .-Gemeinschaft „Kraft durch
Freude" geleisteten Arbeit gedenken.

Das AeieraKe-ttilvLrA
Lrk§ Areittienspelttietr'

Um nun einmal auszuzeigen, was geleistet
worden ist und was noch geleistet werden
wird , ziehen wir hier die Bilanz aus der
Arbeit, die im Gau Württemberg getan
worden ist. Am sinnfälligsten erscheint unS
hierbei die Tätigkeit des
Amtes für Reisen, Wandern vnd Urlaub
bei der NS .-Gemeinschaft Kraft durch
Freude . Welchem Pflichtenkreis dieses Amt
vorzustehen hat . geht aus seinem Namen
hervor . Was aber in den zurückliegenden
Monaten geleistet worden ist, mögen die
nachstehenden Zahlen beweisen:

Die NS .-Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
Gaugebiet Württemberg organisierte zeit
ihres Bestehens nicht weniger als 13 ein¬
wöchige Urlaubsreisen zu Land,
bei denen insgesamt 13128 Volksge¬
nossen  befördert wurden . Als Reiseziele
kamen in der Hauptsache das bayrische All¬
gäu , Oberfranken. Erzgebirge und Ostsee-

»
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Wässern von Norwegen und England ver¬
haken.

Der aus diesen Urlaubsreisen erzielte Ge¬
samtumsatz  beziffert sich bis heute auf
rund 860000  R M.. eine Summe , die
schon im Hinblick auf die dadurch erzielte
Arbeitsbeschaffung eine besonderee Erwäh¬
nung verdient , nicht eingerechnet die enor¬
men Zuschüsse, die seitens der DAF . zur
Durchführung dieser Reisen beigesteuert
worden sind.

MLW
AMD

Luiu erstenmal am OslseesLranü!

Oeffentlichkeit

Strand in Betracht. Der letzte Sonderzug
dieser Art verließ vergangenen Samstag
Stuttgart , wobei 2S0 erwerbslose Volksge¬
nossen aus allen Teilen Württembergs eine
völlig kostenlose Ferienreise  ins
Erzgebirge antreten durften.

Zu diesen 13 N»isen zu Land kommen noch
fünf einwöchige Seefahrten  hin¬
zu. welche insgesamt 5068Volksgenos-
sen  auf der „Monte Olivia " zu einem
unvergeßlichen Aufenthalt in den Küstenge-

livrxr sei ätlzlu » erdvl «» »leb skliwSklsvke »i-delter von cken
Karte» Arbeit

Großer Beliebtheit erfreuten sich auch
die Wochenendzüge,  die in einer An¬
zahl von 106 Stück mit insgesamt
120390 Personen  von württember-
gischen Stationen abgegangen sind. Der
deutsche Rhein . München. Berlin , der Boden¬
see. das Allgäu und andere Plätze waren die
Zielpunkte dieser Fahrten , an deren un¬
glaublich billiger Durchführung die Reichs¬
bahn ein großes Verdienst erworben hat.
Uneingerechnet sind hier eine Vielzahl von
Omnibusfahrten , die gleichfalls ihm Nahmen
des Programmes der NS .-Gemeinschast zur
Durchführung gelangt sind.
Wertvolle kulturpolitischeArbeit
wurde von der NS .-Kulturgemeinde
unter der Leitung von Pg . Klemme  ge¬
leistet. Als kürzlich erfolgte Zusammenfassung
des Kampfbundes für deutsche Kultur und
der Deutschen Bühne , hat sie sich zum Ziel
gesetzt, das Theater dem Volke im Sinne
Dr . Goebbels näher als bisher zu bringen.
Recht bedeutsam ist auch die Arbeit
des Amtes für Volkstum und Heimat
welches in der Regel für die Bunten
Abende  verantwortlich zeichnet. Es gibt
wohl wenige Volksgenossen, die bisher noch
nicht irgendwie Zeuge eines solchen Bunten
Abends geworden sind. Vortrefflicheres
wurde in Deutschland bisher noch selten ge¬
boten — das beweisen die ungeheuren Zu¬
schauermassen, die jeweils zu den Bunten
Abenden in Stadt und Land zusammenge¬
strömt sind.

Sehr beliebt ist auch das von diesem Amt
betreute Volksliedersingen für
jedermann,  das nun schon einige Male
unter großer Beteiligung auf dem Stuttgar¬
ter Säyillerplatz abgehalten worden ist. Her¬
vorgehoben zu werden verdient auch, daß

vom Amt für Volkstum 50 musikalisch inter¬
essierten Volksgenossen aus allen möglicheis
Bevölkerunaskreisen zu einem unglaublich
billigen Kostenpunkt der Besuch der „Wag¬
ner-Festspiele" in Bayreuth ermöglicht wor¬
den ist.

Hierher gehört auch das
Amt für Schönheit der Arbeit
das in Württemberg unter der Leitung von
Präsident Bauder  steht und sich propa - '
gandistisch für die Schaffung gesunder und,
freundlicher Arbeits - und Erholungsräume
in den Betrieben einsetzt.

Eines großen Zuspruches erfreuen sich,
wie aus den nachfolgenden Zahlen hervor¬
geht. die Sportkurse , die vom
Spvrtamt
veranlaßt worden sind. Nach der Auflösung
der marxistischen Sportvereine ist die Ver¬
anstaltung dieser Sportkurse sehr zu be¬
grüßen . da sie nicht zuletzt auch die Zweck¬
bestimmung haben, die Gründung national¬
sozialistischer Sportvereine herbeizusühren.
Mehr im Geist des Gemeinschaftsturuens,
als im Geiste des sportlichen Wettbewerbes
wollen sie auch jene Volksgenossenzu irgend¬
einer Art sportlicher Betätigung anregen,
die bisher eines solchen ferngestauden sind.
Inwieweit ihnen dieses Vorhaben gelungen
ist, geht am deutlichsten daraus hervor , daß
im gegenwärtigen Zeitpunkt allein 6 5
Kurse mit insgesamt 6000 Be¬
suchern abgehalten  werden.

Ein beachtlicher Zeuge der Arbeit der
NS .-Gemeinschaft ist auch der
KdF .-Tonfilm-Reisewagen
der Tag für Tag in Württemberg unter¬
wegs ist. um die Volksgenossen in den klei¬
neren Dörfern des Landes zu erfreuen. '
Allerorts Freude wurde auch durch die Ab¬
haltung von Standkonzerten — neuerdings
auch von Vetriebskonzerten —, von Film¬
morgenfeiern u. a. m. gestiftet.
Kommentar überflüssig

Am Schluß dieser umfangreichen Ausfüh¬
rungen erscheint es vielleicht manchem ge¬
boten, noch ein langes , lobrednerisches Kom¬
mentar zu der vielseitigen Arbeit der NS .-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude " zu schrei¬
ben. Wir glauben , uns dieses Lob ersparen

Der kuackkuakvagen cker dI8. Keuielnseliakt

zu können, denn die NS .-Gemeinschaft ehrt,
sich durch ihre Erfolge selbst am meisten. ,
Wir fügen nur noch hinzu, daß es angesichts>_ _ rtt r



Aus dem Heimatgebiet
Ungcrcr-Hirsau E. Klein-Cßiuchilla: Faaß-
Gcunbach I. Engl . Schecken: Spicgcl-Birken-
feld E., 2 I. Klein-Silber : Bäzuer -Birken-
feld I., Strobel -Bad Liebcnzell E.. 3 I., E.
Schömnger-Salmbach 3 I., Munderer -Stamm-
heim l., Weinmann-Talmünch 2 E., 2 I.,
Banschlicher-Birkenfeld E.. I., E. Remmele-
Birtenfcld E-, 2 l., G. Remmele-Birlenfeld E..
2 I., Weber-Birkenfeld l. Holländer: Joos-
Bad Liebenzell E . Schwarzloh: Haller-Her-
renalb E ., 2 l., Schwitzgäbele-Langenbrand E.,
3 I., Braun -Grunbach 2 E-, I.. Kcller-Birken-
feld 2 E., I-, Frautz-Neuenbürg 7 E.. 6 I.,
Dufn-er-Calw E-, 2 I. Russen: Rexer-Salm-
LachE-, 3 I., König-ArnLach E„ 2 I. Herme¬
lin : Velte-Liebenzell E ., 2 I., Servay -Wild-
bad 2 E. Angora : Haas -Engelsbrand E.,
Fauth -Waldrennach 2 I. Chin-Rex: Jahnel-
Bad Liebenzell I.

Neuenbürger Lokalschau von Geflügel:
Barnevelder : Fr . Wezel E., Renz E , Wsi-

szinger l. Italiener Schwarze König-Arn¬
bach E.. I. Silber -Bracke!: Soeger-Waldren-
nach E-, I. Tauben, Amsterdamer Bollenkröp¬
fer: Karl Metz I- Pfautauben schwarz: K.
Metz, E.

HsmsrMitzMsadend dse
WMda-ec SS

Wilöbad, 2Z. November.
Ueber den wohlgelungenen Abend sendet

uns ein als Gast anwesender Mitarbeiter
nachträglich ein Stimmungsbild , dem wir
folgendes entnehmen:

Der Linden-Saal war gesteckt voll, trotz¬
dem zum Kameradschaftsabend keine öffent¬
liche Einladung ergangen war . Alles ivar
vertreten, was in Wildbad NS .-Uniform
trägt , von der SA . bis zum weiblichen Ar¬
beitsdienst mit der neuen Mhrerin , außerdem
sehr viele ohne Uniform. Zum Greifen deut¬
lich fühlte man, was alle empfanden: gott¬
lob, daß die Vereinsmeierei ausstirbt ; gott¬
lob, daß man uns etwas bietet, was wir so¬
lange herbeigesehnt haben,. etwas für die
deutsche Seele, etwas für die Wehrfähigkeit,
für die deutsche Ehre, die Treue , heißt. Das
empfand der einfache Mann besonders gut,
wie folgendes zufällig erlauschte Zwiegespräch
beweist: „Wie gefällt Ihnen denn der
Abend?" „Ha. guet." „Und was so geboten
wird, die ganze Stimmung , die Werbung für
die Wehrhaftigkeit, für Kameradschaft, für
unsere Heimat, für Deutschland. . .?" „Des
isch reacht. Mer hocket jo wie inem Loch."
„Spüren Sie auch so was wie Zusammen¬
gehörigkeit, wie Kameradschaft? Wir wollen
doch alle dasselbe, die Volksgemeinschaft!"
„Nix annevsch, grad des!" „Und die Gäst?"
„Aelles Leut, reachte Leut ; nix Stolzes der¬
be:. Der Hitler , wenn mer den nit kriagt
hätt ." „Also gefällt Euch der Abend?"
„Guatl Mir gelte doch wieder ebbes."

Der Stil vaterländischer Feste hat sich ge¬

ändert. Was cs früher nicht gab: Kamerad¬
schaftliche Abende mit Gästen, das hat die
neue Zeit geschaffen. Sie atmen Volksgemein¬
schaft und vaterländischer Geist weht in einer
Weise durch solch einen Abend, daß jeder seine
rechte Freude daran haben muß. Manches
Wertvolle vom Gebotenen verdient hervor-
gehoben zu iverden. Eindruck machte die er¬
öffnende Ansprache des Ortsgruppenleiters
und Wildbader SS .-Führers Vollmer.
Knapp und umso wirkungsvoller. ' Der Bruch
mit den kitschigen Vereinstheaterstückenvon
ehedem ist auch dem letzten Anwesenden klar
geworden. Gut war die Werbung stir Wehr¬
haftigkeit, gutgespielt und inhaltlich wirkungs¬
voll; Wohl noch tvertvoller das Bühnenstück
mit den: allein zurückkehrenden Krieger, der
die Heimat suchte, aber nicht fand, der Kame¬
radschaft von dem Posten am Grenzpfahl und
von allen anderen erwartete, aber sie nicht
fand, bis er endlich auf deutsche Jugend stieß,
die nichts will, die sich für nichts anderes ein¬
setzt als die Heimat, das ist Deutschland,
Deutschland, nur Deutschland. Auch hier
wurde gut gespielt.

Zwischendurch trafen mehrere höhere SS --
Führer von auswärts ein; eine angenehme
Anerkennung für die Wildbader SS.

Die kleine schmissige Kapelle (Dirigent
Eitel) trug viel zur Hebung der Stimmung
bei; vorzüglich der zugcgebcne Militärmarsch
und das große Lieder-Allerlei, das von allen
mitgesungen wurde. 8VV»

Grunbach. Am Sonntag vormittag lan¬
dete in Richtung Büchenbronn beim dortigen
Fußballplatz ein Freiballon des Stuttgarter
Lustsportverbandes mit drei Herren und einer
Dame als Insassen. Das seltene Schauspiel
zog viele Neugierige an.

Pforzheim. Die Jungmädel haben drei
neue Heime erhalten; zwei wurden von der
Stadt und eines vom Bankverein zur Ver¬
fügung gestellt, jeweils mehrere Räume für
100 bis 150 Mädel und Geschäftsstelle. Me
Ausstattung besorgten die Jungmädel selber.

Schellbronn. Am Samstag wurde hier
die Führerschule des Kreises Pforzheim er¬
öffnet. Eine frühere große Dreschhalle ist
durch Einbauten gänzlich umgswandelt wor¬
den und bietet Platz für über 20 Schulungs¬
teilnehmer.

Eutingen bei Pforzheim. Die OG. der
NSDAP , konnte am Sonntag ihr neues
Heim einweihen, das den Namen Paul Billet-
Heim erhielt. Es hat seinen Platz in dem
völlig erneuerten alten Schulgebäude beim
Bahnhof gefunden. Die Feier fand unter
Teilnahme der ganzen Bevölkerung und vie¬
ler Gäste statt.

Deckenpfronn L. Calw. Auf noch unge¬
klärte Art wurde der 29jährige G. Däuble
vom Tod ereilt. Man fand ihn an der Straße
nach Gärtingen tot neben seinem Fahrrad
liegen, wahrscheinlichbei der eiligen Fahrt
von einem Herzschlag getroffen.

Ernannt wurden: Dr. Manfred Fauser  beim
Staatsnliinsteriumzum Negierung-Wat der Besol-
dungsgruppe4b in der Bezirksverwaltung: Dr.
Herbert Lang  beim Neichsmmisterium des In¬
nern zum RegicrungSrat der Besoldungsgruppe
4d beim Obcramt Leonberg; Dr. Walter DeYhle
beim Innenministerium zum Regierungsrat der
Besoldungsgruppe4b beim Oberamt Tcttnaug:
Dr. Eerstart Nooschüz  beim Polizeipräsidium
Stuttgart zum Negierungsrat der Besoldungs¬
gruppe4b beim Oberamt Geislingen; Dr. Walter
Brösa mle,  stellvertretender Polizeidirektor in
Tübingen, zum Ncgicrungsrat der Besoldungs¬
gruppe4b beim Lberamt Heilbronn: der im In-
nenministerium planmäßige Ministerialsekretür
Bühler  beim Politischen Londespolizeiamt zum
Verwaltungsobersekrctär im Innenministerium.

Jahrestag der
NSG. ..Kraft durch Freude"
Das Kreisamt der NSG . „Kraft durch

Freude" gibt bekannt: Anläßlich des Jahres¬
tages der NSG . „Kraft durch Freude" wird
heute abenb ab 19.80  Uhr die Rede des Füh¬
rers durch den Reichssendcr übertragen. So¬
fern örtlich voi: einem gemeinsamen Empfang
nichts bekannt ist, werden alle Volksgenossen,
welche nicht im Besitze eines Radioapparates
sind, gebeten, die Rede des Führers beim
Nachbar oder im öffentlichen Lokal ohne
Triutzwang , anzuhören. Dies gilt u. a. für
Neuenbürg, wo keine Ucbertragnng in der
Turnhalle stattfindet.

Den 8V. Geburtstag feierte am vergan¬
genen Sonntag Frau E. Bub Witweim
Kreise ihrer Kinder und Enkelkinder in völlig
körperlicher und geistiger Frische.

Ein Schülkrvorspiel im Zeichen der deut¬
schen Hausmusik bewies am Sonntag nach¬
mittag eine große Anziehungskraft. Der Saal
des „Bären " konnte kaum die Menge der Be¬
sucher fassen. Das Konzert wurde von Ka¬
pellmeister Otto Wen dt  mit seinen Schü¬
lern und Schülerinnen veranstaltet; zur Be¬
reicherung der Vortragsfolge hatte sich Herr
Musikidirigent Eugen Armbrust  zur
Verfügung gestellt, von dem man eine Beet-
hovensonate für Klavier hörte, sowie in Ge¬
meinschaft mit dem Veranstalter ein Ungari¬
sches Konzert von Rieding für Klavier und
Violine. Diese Vorträge bildeten natürlich
die oberste erreichbare Grenze musikalischen
Könnens in diesem Kreise, dem die Zöglinge
mit großem Eifer und oft unverkennbarer
Begabung nachstrebten. Das Konzert zog sich
infolge der stattlichen Zahl von musikfrendi-
gen Schülern und Schülerinnen über 2Z4
Stunden hin; man hörte von denen, die schon
einige Jahre ernsthaft üben und die Anre¬
gungen des Lehrers befolgen, sehr anspre¬
chende Stücke, besonders am Klavier, aber
auch für Violine; sogar ein Celloquartett
fehlte nicht, sowie als Abschluß ein regelrech¬
tes Konzertstück für Streichorchester und Kla¬
vier. Sehr zir loben war, daß durchweg mehr
Zusammenspiel als Einzelleistungen gebracht
wurden, was die Technik und Auffassung nur
fördern kann. Die Besucher bezeigten ihre
Freude über die Leistungen durch lebhaften
Beifall, dem man grundsätzlich zu.sti.mmen

kan» aus der Ueberzeugung, daß die vom
Lehrer sichtlich angeregte Liebe zur Musik bei
Kindern eine gute Charakterbildung in deut¬
scher Art zur Folge hat.

Zu der am Samstag und Sonntag in der
Turnhalle stattgefundenen Bezirkskaninchen¬
schau geben wir heute die Ergebnisse des
Preisgerichts bekannt:

E. — Ehrenpreis , I. --- 1. Preis.
Belg. Riesen: Rummel-Birkenseld 1 E.,

Bott -Wildbad 1 E ., 2 I.. Kalmbach-WildLerg I.
Weiße Riesen: Joos -Bad Dicbenzell3 I., Holz-
äpfel-Bad Liebenzell 1 E., Hilt -Calw 3 I.,
Neuhäuser-Neuenbürg I., Kling-Calw E., 1 I.
Deutsche Riesen-Schecken: Barth -Ealmbach I.
Deutsche Widder: Keppler-Schömberg I., H.
Schöninger-Calmhach E-, I., Frank-Bad Lie¬
benzell E . Franz . Silber : Weiß-Herrenalb I.,
E. Büchert-Conweilcr E., I., E. Schöninger-
Salnrbach 2 E., 3 I., Jourdan -Hochdorf 1 E-,
1 Zwerger-Calw E., Munderich-Stamm-
heim I., Dufner -Calw E., I-, Bertsch-Schöm-
berg I., Seeger-Waldrennach I., Schmid-Wald-
rennach I., Kling-Calw E. Groß -Chrnchilla:
KePPler-Grunbach E., 2 I., Buck-Gräfenhausen
!., Blickle-Freiibcnstadt E. Blaue Wiener:
Fix-Birkenfeld E., 2 I., Jourdan -HochdorfE.,
Nagel-Mrkcnfeld E., Bürste -Conweiler I-,
Krauth -Birkenfeld E.. 5 I., König-Arnbach E.,
1., Bräumnger -Birkenfcld E., Keller-Birken¬
feld E. Japaner : Stoll -Waldrennach I., Buck-
Gräfenhausen E. Hafenkantnchen: Oelschlä-
ger-Birkenfeld E., 3 I., Kling-Calw 2 I.,

^us äer
Kurort Schömberg, 20. November.

Im Kaffee Messing fand am Donnerstag
abend eine Schulung der PO .-Leiter und
Amtswalter der Gesamtortsgruppe Schöm¬
berg der NSDAP , statt. In vortrefflicher
Weise verstand es der Schulungsleiter Pg.
Dr . Mischkowskh  die Begriffe „Staat"
und „Führerprinzip " den Anwesenden klar
zu mach. Eine rege Aussprache über das
Gehörte und andere aktuelle Fragen schloß
sich an.

Kurort Schömberg, 26. November.

Der neuernannte Sturmbannführer 4/k
II 438 Pfau - Wildbad  und sein Adju¬
tant Aberle  begrüßten am Sonntag in der
„Linde" in Schömberg die Führer des neuauf-
gestellten Sturms Schömberg-Lang enbrand
der SAR . II. In fesselnden Worten wußte
der Sturmbannführer den Kameraden die
verantwortungsvolle Aufgabe dieser Forma¬
tion im Dritten Reiche zu schildern. Mancher
alte Frontsoldat , der dem stürmenden Drang
der jungen Generation 1933 nicht standhielt
und sich anfänglich zurückgesetzt fühlte, sei dem
Führer dankbar, daß er ihn in der SAR . II
nun auch Gelegenheit gegeben habe, seinem
Vaterland dienen zu können. Sie seien stolz
darauf und hofften, daß auch die noch außen
stehenden Frontkameraden sich mit ihnen in
der SAR . II wieder zu gemeinsamer Arbeit
fürs Vaterland zusammen finden würden.
Nachdem der Sturmbannadjutant über den
organisatorischen Aufbau dieser Formation
gesprochen hatte, dankte Sturmführer Rente
von Langenbrand für das Gehörte.

Auf die Frauen kommt es an
Kurort Schömberg, 26. November.

Die gut besuchte Versammlung der NS .-
Frauenschaft, Ortsgruppe Schömberg, wurde
im Gasthaus zum „Lamm" am Donnerstag
mit einem gemeinschaftlichen Lied eröffnet.

Anschließend sprach der Ortspropa¬
gandaleiter der  NSDAP . Pg . Hal¬
ler  gegen die Angstpsychose breiter Volks¬
schichten wegen der Rohstoffknappheit und der
aus dieser entstehenden, unverantwortlichen
Hamsterei. Zu Beginn wies er darauf hin,
daß auch hier wieder das internationale
Judeirtum seine unsauberen Hände im Spiele
habe, indem es Mutschland durch Boykottie¬
rung in die Kniee zwingen wolle. Es versuche
so die ganze Welt aufzuhetzen, in Mutschland
keine Waren zu beziehen, damit Mutschland
durch die Bezahlung seiner Waren keine aus¬
ländischen Zahlungsmittel in die Hand be¬
komme, um selbst im Auslande die nötigsten
Rohstoffe zu beziehen. Mr nationalsoziali¬
stische Staat habe aber diesen Kampf nicht
unvorbereitet getroffen, die NSDAP , habe
damit gerechnet und schon in den Kampf¬
jahren darauf hingewiesen. So sehe sich das
Weltjudentum heute gezwungen, seine ganzen
finanziellen Mittel in den Kamps zu werfen,
weil es wisse, daß es jetzt um seine eigene
Existenz geht. Die nationalsozialistischeRe¬
gierung ihrerseits habe auch ' eingegrifsen,
indem sie die Regelung der Rohstoffsinfuhr
und der Devisen in die Hand nahm. Durch
Austausch der Waren regele sie die Rohstosf¬
einfuhr und deren Verrechnung. Ms Juden¬
tum werde unruhig , weil es sich so seiner
Gewinnmöglichkeiten beraubt sehe. Selbst¬
verständlich wären jetzt im Anfang dieser
Neuregelung noch manche Schwierigkeiten zu
überwinden. Sie würden aber zum vollen

AMASDAP-Rschrl-rev

Sprechstunden der Kreisleitung

Diejenigen Partei - und Volksgenossenim
Kreis Neuenbürg, die in irgendeiner Ange¬
legenheit die Kreisleitung bzw. Pg . Kreic-lei-
ter Büpple zu sprechen wünschen, werden ge¬
beten, die nachgeuaunteu Sprechstunden, die
in Zukunft auf der Kreisgcschästsstelle(Altes
SÄulhaus ) stattfinden werden, oinzuhaltent

Montag nachmittag von 4 bis 6 Uhr,
Mittwoch vormittag von 10 vis 12 Uhr,
Samstag vormittag von 10 bis 12 Uhr.

Kreisleitung.
OG. Birkcnfeld. Me heutige Rede des

Führers wird in den Räumen des Schulhau¬
ses und in sämtlichen Gasthäusern übertragen.

Mr Ortsfunkwart.
NS .-FrauenschaftNeuenbürg -Waldrennack.

Mittwoch mittag von 2 -̂ 5 Uhr Nähen im
Evangel. Gemeindehaus für WHW.

Erfolg führen. Wir seien heute auch in der
Lage, fremde Rohstoffe durch eigene zu er¬
setzen, so Baumwolle und Wolle durch deutsche
Kunstfaser, Kupfer und andere Metalle durch
Aluminium usw. Zu Besorgnissen liege da¬
her kein Anlaß vor und gerade die national¬
sozialistischen Frauen hätten hier die Ausgabe
aufklärend gegen die überall vorkommenden
Angstkäufe vorzugehen. Ms blödsinnige Ge¬
rede von der Verschlechterung der Textilwaren
z. B . sei Sabotage und die Hamsterer müßten
der Lächerlichkeit preisgegeben werden. Ge¬
wissenlose Industrielle und Händler, die auch
heute wieür die Lage auszunutzen suchten,
müßten gefaßt werden. Hier sollten auch

gerade die Frauen bei ihren Einkäufen Mit¬
helfer: und dem Volksganzen gegenüber ihre
Pflicht tun.

Nach diesem mit großem Beifall ausge¬
nommenen Vortrag sprach die Frauen-
schaftslerterin B . Stürmer.  St?
wies darauf hin, daß gerade die Frauen , die
65 Prozent aller Einkäufe tätigen, solchen
Schwierigkeiten am besten abhelfen könnten.
Auch durch sparsames Haushalten und Werte¬
erhalten steuerten sie dazu bei. Ms Hamstern
sei Verrat am Volke- Die nationalsozialisti¬
schen Frauen würden unserem Führer und
seinen Männern vertrauen , daß er auch dis
hier austauchenden Schwierigkeiten überwin¬
den werde. Zum Abschluß wurden noch einig-
interne Angelegenheiten besprochen, besonders
die bevorstehende Adventsfeier am 9. Dezem¬
ber, mit der die Schömberger Frauenschaft
weiter zur Linderung der Not beitragen will,

Württsmbsrs
Serres OA. Maulbronn , 26. Nov. (L a n d-

butter beschlagnahmt .) Es wurde
überall gemeindeamtlich bekanntgcgeben. dass
Landbutter nur dort hergestellt werden darf,
wo keine Milchsammelstellebesteht. Wenn
eine solche besteht, muß die Milch an di?
Milchsammelstelle abgeliefert werden, und
es darf nur für den eigenen Haushalt But¬
ter hergestellt werden. Dieser Tage wurden
dem Milcherzeuger Wilhelm Carter  ist
Serres 6V- Pfund Butter beschlagnahmt,
weil er die Anordnung umgangen hat und
Butter zum Verkauf herstellte. Der Butter¬
hersteller wird auch noch mit einer empfind¬
lichen Strafe zu rechnen haben.

tag gegen 1.30 Uhr fuhr auf der Straß
Ludwigsburg - Benningen  ein hi?
srger Personenkraftwagen im Nebel von hist
ten in eine Schafherde hinein. Dabei wurde:
zwei Tiere so schwer verletzt, daß sie sofor
not geschlachtet  werden mußten, ett

kam so schwer zu Schaden, dc
:hm vermutstch mzwischen das gleiche Sch?
sal mcht erspart geblieben ist. Die Schi!,
»Mt vermutlich den Autofahrer, der bei des
starken Nebel, m dem man kaum 25 Schrs
west sehen konnte, so langsam hätte fahr«
müssen, daß er seinen Wagen schnell,
zum Stehen hätte bringen müssen. Die Scha
Herde, d:e unter Aufsicht zweier Schäfer asi
Ulm bzw. Münsingen stand, befand sich as
dem Wege zur Winterschafweid« nach K
Pfalz.

Furchtbares Motorrabunglürk
Markgröningen OA. Ludwrgsburg, 26. Nov.

Montag früh, kurz nach 3 Uhr, ereignete sich
auf der Straße Enzweihingen —
Schwieberdingen ein furchtbares
Motorradunglück , dem zwei Men?
schenleben zum Opfer fielen . M
in Richtung Stuttgart fahrender FerntranU
Portwagen Parkte für kurze Zeit vorschrifts¬
mäßig auf der rechten Seite der Straße . EItt
Motorradfahrer , der ledige. 31 Jahre als?
Flaschnermeister Paul Dangel  von hieß
der mit dem ledigen, gleichfalls in Markarvi

2um Xoestsio von Ssmüssn
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Möhren(Selbrübeo)-Gemüse für < Personen
, 2 psund Möhren. 2 Eßlöffel Fett, i .Eßlöffel Mehl. 2 Mo

Fleischbrühwürfel. >/r Teelöffel Zucker, Salz und Petersill
O!» Möhren ln seine Strelsea schneiden, im zerlassenen Fett dünsten.
>,r Liter Fleischbrühe aus 2 Maggi'S Flelschbrühwürfeln dazusihütten und
kochen. vaS mit wenig Wasser glattgrrührt«Mehl und ein wenlg Zucker beiß
-ist burchkochen, nach Salz obschmecken und felagehackt» Petersilie borllderstr»



Ättetten Eci L/saetnwgen wohnhafiek ElektrölWalkBear ^ kV»
mannWeibleauf  dem Soziussitz von der
Kirchweih von Enzweihingen kam und scharf
/echts fuhr , bemerkte anscheinend den parken¬
den Wagen zu spät und fuhr mit solcher
Wucht auf diesen auf , daß das Motorrad bis
unter die Hintere Achse des Lastwagens ge¬
drückt wurde . Bei dem fürchterlichen Aufprall
wurde dem Fahrer Dangel der Schädel ge¬
spalten, so daß der Tod sofort eintrat . Der
Beifahrer Weible erlitt auch so schwere Ver¬
letzungen, daß er an der Unfallstell « «ach
kurzer Zeit verstarb.

SUMerlWl » «« » aE « ! f
. . durch den Erzeuger ^

Stuttgart , 26. November. !
Die Landesbauernschaft Württemberg teilt

mit : Vor einigen Tagen wurde eine Mittei.
lung des ReichskommifsarS für Preisüber¬
wachung betr. Selbstverkauf von Kartoffeln
durch den Erzeuger in der Presse bekannt-
gegeben, die Anlatz zu Mißverständnissen ge-
geben hat . Es sei ausdrücklich darauf hingewie-
sen, daß der Selbstverkauf von Kartoffeln durch
den Erzeuger in Württemberg immer frei war
mit der Einschränkung, daß er für den Verkauf
Schlußschein bezw. Kaufbestätigung benötigte.
An dieser Regelung ist nichts geändert worden.
Schlußschein bezw. Kaufbestätigung sind nach
wie vor in der seither geübten Form für jeden
Verkauf notwendig. Ein Verkauf ohne Schluß¬
schein bezw. Kaufbestätigung und das Kartoffel,
anfahren des Erzeugers ohne einen solchen Be-
leg ist nach wie vor verboten und strafbar.
Aufgehoben wurde lediglich die Einschränkung
bezüglich des Verkaufs auf Wochenmärkten.
Die Mitteilung des PreiskommifsarS bezieht
sich insbesondere auf den Mindestpreis , der
nunmehr ohne Zuschlag auch für den unmittel¬
baren Verkauf an den Verbraucher gilt . Eine
Unterschreitung der Mindestpreise ist nach wie
vor unzulässig.

Der Gebietsbeauftragte für die Regelung des
Absatzes von Kartoffeln : gez. Berger.

Voraussichtliche Witterung : Für Mittwoch
und Donnerstag ist zwar zeitweilig nebliges,
ober trockenes und frostiges Wetter zu er¬
warten.

D «,olk«n>c>». 2ks >>ek'. Ok «!d drä-ck». 0 - oIkiz. Ddv ^- ckt.
«argen . » Sikns «. » Uedsl. vvmdÄik.

Der europäische Hochdruck erweist sich als
recht widerstandsfähig , so daß keine wesent¬
liche Aenderung deS bestehenden Witterung ?-
charakters eintritt.

Männerturnschulung im Enz -Nagold -KreiS
Am Sonntag , den 25. November , fand in

der schönen, geräumigen Turnhalle des Turn¬
vereins Calmbach , unter der bewährten Lei¬
tung des Kreisoberturnwartes Pantle -Calw
ein Lehrgang im Männerturnen statt . Der
Leiter legte zuvor Zweck und Ziel eines sol¬
chen Lehrganges in warmen Worten dar . Was
hier getan wird , das ist Dienst am Volk, wenn
die Turnwarte und Vorturner es verstehen,
jeder in seinem Ort führend zu wirken . Nach
verschiedenen Uebungsarten , Wintertraining
für die Hallen , Bodenturnen und manchen
anderen , forderte Pantle seine Turner auf,
das Lied zu singen „Wenn alle untreu wer¬
den, so bleiben wir doch treu !", denn durch
Singen in den Uebungsstätten könne ein ech¬
ter deutscher, turnerischer Geist noch mehr
bestärkt werden.

Nach Erklärung und Vorführung weiterer
Uebungsarten wurden praktische Richtlinien
über Ausbau das Riegen - und Allgemein¬
turnen gegeben, denn man müsse mit der Zeit
gehen, die eine Durchbildung des männlichen
und weiblichen Geschlechts fordert nach dem
Grundsatz : Deutsch im Wesen und deutsch im
Denken. Auch müsse immer Humor in die
Uebungsstätten hineingetragen werden , um
mit Liebe bei der Sache zu sein. Und wo all
das vorhanden ist, und wo jedes gleichwertig
behandelt wird , La kann nur Gutes voll¬
bracht werden . Auch sprach Pantle noch über
Wert und Wirken des Dietwarts.

Es war eine Fülle von Stoff , der während
des Lehrgangs durchgenommen wurde.

Krsisoberturnwart Pantle konnte inzwi¬
schen Len 2. Kreisvorfitzenden Kienzle -Neuen-
bürg , sowie Ehrenkreisoberturnwart Groß¬
mann begrüßen und für ihr Interesse herz¬
lich danken.

Kienzle bat die Vorturner , all das Ge¬
sehene und Gehörte in ihren Verein hinein
zu tragen . Weiter dankte er dem Turnverein
Calmbach , der seine Turnhalle in gut durch¬
wärmtem , mustergültigem Zustand zur Ver¬
fügung gestellt hat , da es für jeden Teilneh¬
mer sehr angenehm war , eine solche Stätte zu
finden.

Vom Turnkreis 8 Nagold

Nach den Wochen der Werbung für das
Deutsche Frauenturnen fand in Nagold ein
Lehrgang für Leiterinnen im Frauenturnen
statt . Am Samstag nachmittag begann die
Leiterin mit der Arbeit . Eine Fülle von
Stoff sollte bewältigt werden . Und wie wurde
gearbeitet l Es war wirklich eine Freude , die
Gau frauenführerin Köhnemann
zu sehen. Ihre Frische, ihre Beweglichkeit und
ihre kameradschaftliche Art rissen die Teilneh¬
merinnen mit , obwohl an die Ausdauer hohe
Anforderungen gestellt wurden . Es gab An¬
regungen für einen ganzen Jahres -Arbeits-
plan in Hülle und Fülle . Ordnungsübungen,
Freiübungen , Gymnastik , Spiele , Tanz , Pferd,
Reck, Barren , Ringe , Volkstänze , Bodentur¬
nen dazwischen immer wieder einige zu beherzi¬
gende Worte , kurz, die ganze vielseitige Ar¬
beit im Frauenturnen der Deutschen Turner¬
schaft kam so recht zum Ausdruck . Selbst der
sog. gemütliche Abend im „Waldhornsaal"
stand im Zeichen des Kommandos . Aber ein
Lied und einen netten Polka hat man dabei
doch auch gelernt . Eine Handharmonika-
Begleitung fand allgemeine Anerkennung.
Unser Kreisober turnwart W. Pantle -Calw
ließ es sich nicht nehmen , den ganzen Sonn¬
tagvormittag den Hebungen beizuwohnen,
während Kreisfrauenturnwart Schnauffer
den ganzen Lehrgang miterlebte.

kukdslk
WNdbad — Ottenhausen 1:1 (1:1)

Man freut sich immer , von einem ritter¬
lichen Kampf berichten zu dürfen und tut düs

gern im Interesse unseres schönen Fußball¬
sports , und dieses Treffen war ein solches.
Punktkämpke sind ja immer etwas aufgeregt,
und auch dieses Spiel brachte viel Nerven in
Bewegung , doch blieb alles fein in Stimmung,
weil die Leistungen sehr gut waren . Otten¬
hausen bewahrte den Ruf einer gefährlichen
Mannschaft , die -mit frischem Zug und vollem
Verständnis in seinen vorderen Reihen zum
Erfolg drängt . Von allen Mannschaften , die
schon hier gastierten , war sie bestimmt die
beste, ausdauerndste . Da war es nötig , daß
Wildbads Schlußtrio in Hochform sein mußte,
um den einen Punkt zu halten , denn sein
Sturm hatte mit wieder vier Mann seinen
Durchschlag. 1 :1 war gerecht. Schiedsrichter
Zündel -Calmbach gut.

2. Mannschaften 3 :0.

FC . Wurmberg — SB . Hexrenalb 6 :5 (1:2)
Vor einer großen Zuschauermenge ging das

obige Verbandsspiel vonstatten . Für den nicht
erschienenen Verbandsschiedsvichter sprang
Herr Fritz Aichas aus Wurmberg ein . Er lei¬
tete bis kurz vor Schluß einwandfrei , aber als
er wahrnahm , daß Wurmberg nach regulä¬
rem Spielstand mit 5 :3 im Nachteil lag , ließ
er solange weiterspielen , bis sie gewonnen
hatten , es gab Elfmeter um Elfmeter , bis es
zum Sieg reichte. Herrenalb war einwandfrei
die bessere Mannschaft und hätte den Sieg
verdient . Herrenalb legt Wert auf Wieder¬
holung.

Wegen Verweigerung des Be¬
amteneides  wurde der beamtete ordent¬
liche Professor der evangelischen Theologie
in Bonn , Dr . Karl Barth,  vom Reichs-
minister Rust vom Amte enthoben.

Der japanische Finanzminister Fuji  ist
aus Gesundheitsrücksichten zurückgetreten.

Der Neichsverkehrsminister hat angeord-
net , daß alle reichseigenen Flaggen¬
mast ekünftig nur einfarbig  zu
halten sind. Ein schwarz-weiß-roter Streifen
unter dem Knopf ist gestattet.

Der Präsident der Reichsanstalt für Ar¬
beitsvermittlung hat Maßnahmen zur Ge¬
währleistung eines verstärkten
Einsatzes der Landhilfe in den
Wintermonaten  getroffen.

Reichswehrminister Generaloberst von
Blomberg  ist von seinem Kuraufenthalt
von Dresden am 25. November in Berlin
eingetroffen und hat seine Dienstgeschäfte in
vollem Umfanae ausgenommen.

Naubüberfall aus britischen Vizekonsul
Wie aus Teheran  berichtet wird , ist der

britische Vizekonsul Hart  am 18. November
beiMesched  von Banditen überfallen und
beraubt worden . Er erhielt einen Schuß in
den Arm . Zwei Perser , die sich in seiner Be-
gleitung befanden , wurden schwer verwundet.
Die Behörden haben Maßnahmen getroffen,
um der Räuber habhaft zu werden?

63 Todesopfer in einem japanischen
Bergwerk

Tokio, 26. November.
Ein Meerwassereinbruch in die Kohlen¬

grube Matschisima  im Gouvernement
Nagasaki  hat 53 Todesopfer unter den
Bergarbeitern gefordert

HMttvagen ZlisamlmngMoKen
Ein Todesopfer

Hamburg . 26. November.
Als am Montag vormittag am Karl-Much-

Platz ein Gerüstwägen Wer ein Sielrost fuhr,
brach ein Rad des Wagens durch den Rost.
Durch den plötzlichen Ruck wurde die ganze
Last des Wagens mit voller Wucht am den
schmalen Bürgersteig geschleudert. Vier Pas¬
santen wurden unter den Leitern und Bret¬
tern begraben . Den fieberhaften Anstrengun-
en der Feuerwehr gelang es, nach etwa 20
is 30 Minuten , die Verunglückten freizu¬

legen. Ein Mann namens Artur Fisch war
durch die Wucht des Anpralls sofort getötet
worden : die anderen mußten mit schweren
Verletzungen ins Krankenhaus gebracht
werden.

GroUelm <
ln einer Mrlnger Wnlögemein-e

Erfurt , 26. November.
Von einem schweren Brandunglück be-

troffen wurde die im Thüringer Not.
gebiet  liegende Waldgemeinde Viernau
(Kreis Schleusingen ). In der Nacht zum
Sonntag brannte das mehrstöckige Fabrik¬
gebäude der Firma Friedrich Henkel  fast
völlig nieder . Der Brand , dessen Ursache
noch unbekannt ist, fand in den Holz- und
Lackvorräten der Drechslerei reiche Nahrung.
Die Fabrik brannte vollkommen nieder . Mn
ihr wurden wertvolle Maschinen sowie Halb-
und Fertigwarenvorräte vernichtet . DaS
Maschinenhaus und das Büro - und Wohn¬
haus konnten gerettet werden . Etwa 120 Ar.
beiter sind durch das Brandunglück zum
Feiern gezwungen . Die Firma Henkel war
Herstellerin von Haus - und Küchengeräten
und hatte weitreichende Geschäftsbeziehungen
zum Ausland.

SiStstl der Mamsss'Znsrln
KE
Neuhork , 25. November.

Durch ein Funktelegramm über die rätsel¬
hafte Auffindung der Leichen auf den Goto-
paaos aufmerksam gemacht, fuhr der Kapi¬
tän eines Fischdampfers . Fred Ost rem,
zu der Marchena - Insel.  Er will dort
die zwei Leichen, über deren Auffindung wir
bereits berichtetem als die des Nor¬
wegers Arthur Estampa  von den
Indefatigable -Infeln und des Alfred Rudolf
Lorenz,  des Begleiters der Baronin
Wagner -Wehrborn,  festgestellt haben.
Kapitän Ostrem soll angeblich alle Einwoh¬
ner der Galopagos kennen und ist der Mer-
nung . daß das Boot Estampas ein altes
Lotsenboot war . welches Estampa seinerzeit
von Oberst Theodore Roosevelt  geschenkt
bekam, als er vor mehreren Jahren die
Charles -Inseln mit Vincent Astor .besuchte
und dabei bei der Marchena -Anset Schiff-
bruch erlitt . Ostrem erklärte . Estampa habe
Lorenz vor drei Jahre » als er sich zur Jagd
aus die Charles -Inseln begab , kennen ge¬
lernt . Dis Baronin Wagner -Wetborn soll
ihn drei Tage lang gefangen gehalten haben,
weil sie sich als Herrin der Insel betrachtete.

ib" d-inn aus der G ŝana -' U.
chaft befreit . Ostrem berichtet weiter , bet
?stampa seien Briefe einer Frau Witt»
nann und die Bekleidung eineS
K indesgefunden  worden , die Estampa
ohne Zweifel von Frau Wittmann zur Wei¬
terbeförderung erhalten habe.

Folgenschwerer Rohrkrepierer
Auf dem Artillerieschießgelünde bet Thorn

ereignete sich Freitag eine schwere Explosion.
Eine Batterie der Thorner Garnison ver¬
anstaltete ein Scharfschießen . Bei den Schieß.
Übungen ereignete sich ein Rohrkrepie-
rer.  der das Geschüsi auseinanderriß . Zwei
das Geschütz bedienende ' Kanoniere wurden
auf der Stelle getötet,  drei andere Sol.
baten mußten in schwerverletztem
Zustande nach dem Krankenhaus gebracht
werden.

0L. X. 3«: 37N

Forstamt Calmbach.
WcMli-VllgeSW

Die Befestigung der Enzschneise
im Staatswald Eiberg mit einer
Ueber schlagssumme von 12000.—
RM. wird zur Ausführung als
Nolstandsarbeit vergeben.

Schriftliche Angebote in Pro¬
zenten der Ueberschlagsumme sind
mit der Aufschrift „Angebot aus
Eteinbruchweg" verschlossen bis
Montag , 3. Dezember 1V34, vor¬
mittags 12 Uhr, auf der Forst¬
omiskanzlei einzureichen, wo Blan
und Bedingungen zur Einsicht
ausliegen.

W i l d b a d.
Die nächsteMAMKMWsiMde

findet am Mittwoch den 28. No-
vrmber 1831, von 2- 3 Uhr, im
alten Schurhaus statt.

Landkarten
vom vorrMlAeuenMS

empfiehlt die
L. Rtth'sche BsichdrMerri.

»

0 ' v . o «,
im blsirsn. 5is bat alls Kolrlsr»
schon einmal vsrsucsit- rech

>langem alosr bsirt sie clis mittel-
clsukclrsn öraunlcosilsnlorilcstk. ^
lstsirlcröstig wie clis 5onns, spar- ,
sam im Verbrauch. Ihr gellt
nicht; über,5onns ' - önlcsttr.

Hochzeits-Karte«
liefe« schnellstens T. Meeh'fche Buchdruckeret.

Neuenbürg , den 26. November 1034.
O s n Ir « s s u n .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir
beim Heimgang unserer lieben Entschlafenen erfahren dursten,
sagen wir aus diesem Wege unseren herzlichen Dank.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Karl Stutz.

iVlac ^ en 8 ie

L8 nickt ^vie Oio § ene8l

Lr suchte einen einreinen
Menschen mit Zer Interne.

V̂ enn 8ie re§elmä6i§ in ciieser  2eitun § inserieren,
so Icommen clie lensesten nicht nur einrein, sondern
ru Outrenäen von selbst in Ilir Oescbäkt.

I»lIIIl»ili»»»»Ii»Ii»»IIiIiM

Hotel-
Prospekts

Prospekte M
Pensionen

liefert In sauberer Ausführung
u. nsureltlicker Ausgestaltung

V. Aeed 'svdevllvdüillvterv!

stsuenbürg- leleion 404

Verlangen 5ls
bitte lcostenlosa
Vorschläge.
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Aus der Straße von Gärtringen nach
Deckenpsronn wurde neben seinem Fahrrad
die Leiche des 29 Jahre alten Christian Däuble
aus Deckenpsronn  gesunden . Vermutlich ist
Täuble von einem Herzschlag betroffen worden.

Die Saar -Ausstellung der württembergischen
Hitler -Jugend hat jetzt schon 34mal ihren Aus¬
stellungsort geändert . Jetzt wird die interessante
Schau in Heidenheim  aufgebaut.

Am Waldausgang bei H o h e n b e r g . Oberamt
Ellwangen . sprang nachts ein Nehbock in ein fah¬
rendes Motorrad . Während dem Motorradfahrer
nichts geschah , ist der Nehbock bald darauf ver-
endet.

Der Schäfer Adam Rasmaier von Mühl¬
acker  konnte seine » 94 . Geburtstag feiern.

Freudenstadt , 25 . Nov . (Zusammen¬
stoß zwischen Zug und Langholz¬
fuhrwerk .) Am Freitag , 23 . November,
gegen 18 Uhr ist der Persouenzug 3951
Freudenstadt —- Schönmünzach
aus dem u . beschrankten schienengleichen
Weglibergang nach der Eselsbacher ' Mühle
zwischen K l o st e r r e i ch e n b a ch und
Röt aus die Hinte ' Achse eines Langholz¬
fuhrwerks aufgefahi m . Dabri ist das Fuhr¬
werk umgeworfen und die Lokomotive leicht
beschädigt worden . Personen wurden nicht
verletzt . Der Zug konnte seine " ihr , mit 39
Minuten Nei wätuna fortsetzen . Der Juso
menstoß ist daraus zurhckzuführen , daß das
F » !>' s dem frisch beschotterten Wen
stecken geblieben ist . etwa zwei Meter in das
Gleis 'hineinragte und unbeleuchtet
wn --

Gomadingrn , OA . Münsiugen , 25 . Nov.
(Gemeines  L a u s b u b e n w e r k.) Am
Aüssichtsturm des Schwab . Albvereins auf dem
Sternbcrg wurden die Fenster auf der Wetter¬
seite hinausgeschlagen sowie das Dach am Ein¬
gang zum Turm vollständig durch Steine zer¬
trümmert . Auch der Hemrich -Silbert -Hain
wurde beschädigt.

Ulm , 24 . November . Die Neichsautobahn
im Ulmer  Abschnitt hat in den letzten
Wochen rasche Fortschritte gemacht . Diese
Fortschritte sind besonders auffällig an der
Kreuzung mit der Heidenheimer Straße . Hier
wird bereits die Fahrbahnplatte betoniert.
In Los 11, in dessen Abschnitt die Ueber-
führungsbrücke an der Heidenheimer Straße
steht , sind auch die Erdarbeiten annähernd
sertiggcstellt . Die beiden jenseits des Wald¬
stückes Großer Gehr errichteten Feldweg¬
brücken sind in ihren Widerlagern und Fun¬
damenten soweit fertig , daß in den nächsten
Tagen mit der Montage der eisernen
Ueberbauten  begonnen werden kann.
An der künftigen Unterführung der Straße
Iungingen —Beimerstetten wird zur Zeit die
Fahrbahndecke geschalt . Bei der Kreuzung
mit der Staatsstraße Mm —Stuttgart ist das
Ueberführungsbauwerk bereits in Umrissen
erkennbar . Auch hier sind Widerlager mit
den mächtigen Brückenflügeln sertiggestellt.
Im Los 12 ist der gewölbte Feldwegdurchlaß
für die Unterführung bei Dornstadt voll¬
endet , so daß jetzt nur noch der Fahrdamm
der Kraftfahrbahn zu beiden Seiten auf¬
geschüttet werden muß . Hierfür Find etwa
Ski 000 Kubikmeter Erdbewegung erforderlich.

In nächster Nähe davon wird eine sog.

Schastriebünterführung hergestellt . Jenseits
der Nachbarschastsstraße Tromerdingen—
Bollingen wurde eine weitere Feldwegunter,
führung gebaut . Im Los 13 sind die Bau¬
arbeiten bis zur Nachbarschastsstraße Merk¬
lingen —Scharenstetten in Angriff genommen
worden . Eine Feldwegunterführung wird zur
Zeit zwischen Tromerdingen und Bermarin-
gen und bei Scharenstetten gebaut . Im gan¬
zen sind auf der Baustrecke nördlich Ulm
rund 1400 Mann beschäftigt.

Beim SslzWen tödlich
Magstadt,  OA . Böblingen , 25 . Nov . Am

Freitag verunglückte der hier wohnhafte 52
Jahre alte Karl Roller  beim Holzfällen so
schwer , daß er während der Ueberführung in
seine Wohnung verschied.  Der Verunglückte
ist Vater von 7- Kindern.

Am Bukldogg tödlich MMren
Neusten , OA . Herrenberg , 2 ''. November.

Hier wurde der ledige 35 Jahre alte Karl

Stähle von dem Bülldogg eines
Dreschmaschinenbesitzers von Gültstein , der
mit Aufstellen der Dreschmaschine beschäftigt
war , in dem Augenblick angefahren , als er
einem des Weges kommenden Fuhrwerk e n t-
gegenschaute.  Bis der rückwärtsfah¬
rende Bulldoggführer den Bülldogg zum Hal¬
ten brachte , stand das Hintere Rad schon aus
dem Körper des Bedauernswerten . Der her¬
beigerufene Arzt ordnete die sofortige Feder¬
führung in die Chirurgische Klinik an . Der
Verunglückte ist abends seinen Verletzungen,
die erheblich schwerer waren , als ursprünglich
angenommen wurde , erlegen.

Der Reichsfender Stuttgart bringt am
Dienstag . 27 . November , von 22 .20 bis 22 .40
Uhr ein Gespräch zwischen Oberleutnant
Haid  und Carl Struve  über das vom
Neichswehrminister veranstaltete Preisaus¬
schreiben „Aus dem Leben des Soldaten ".
Zwei der 45 preisgekrönten Arbeiten , die
demnächst als Buch mit dem Titel „Waffen¬
träger der Nation " erscheinen , werden bor-
getragen.

Kaeloffelvreis fest
Der Reichsbeanftragte für die Regelung des

Absatzes von Kartoffeln gibt folgendes bekannt:
Es wird zunächst hingewiesen auf die Verfü¬
gung des Reichskommissar ? für die Preisüber¬
wachung vom 19 . November 1934 , in der dieser
eindeutig festlegt , daß unter Aufhebung oder
Abänderung aller bishw erfolgten abweichen¬
den Bestimmungen die Festsetzung von Preisen
lediglich beim Reichskommissar selbst verbleibt.
Eine Ausnahme hiervon wird nur für solche
Preise gemacht , die rein örtliche Bedeutung
haben . Da die Erzeugermindestpreise für Kar¬
toffeln für das ganze Reichsgebiet festgesetzt und
aufeinander abgestimmt sind , fällt der Kartof¬
felerzeugerpreis nicht unter die räumlich be¬
grenzte Ausnahmemöglichkeit . Er darf also ört¬
lich oder gebietsweise nicht verändert werden.
Alle widersprechenden Mitteilungen , die hier
und da durch die Presse gegangen sind , sind also
hinfällig . Es bleibt somii im Verkehr mit Kar¬
toffeln bei den bisherigen Bestimmungen des
Reichsnährstandes , dabei in zu beachten , daß
bereits in der Bekanntmachung vom 2. Novem¬
ber 1934 des Reichsministers für Ernährung
und Landwirtschaft nochmals hingewiesen
wurde , daß nach wie vor die unmittelbare Be¬
lieferung des Verbrauchers durch den Erzeuger

ohne Beschränkungen gestattet ist , unv vaß vxr
Erzeuger nicht gehalten ist, einen höheren als
den Mindestpreis zu fordern . Sinnentstellende
Pressemeldungen , die hier und da aufgetreten
sind , werden damit berichtigt.

In einer Aussprache zwischen dem Reichs-
commissar für die Preisüberwachung und dem
Reichsbeauftragten für die Kartoffelabsatzrege-
lung wurde eindeutig sestgelegt , daß eine Sen¬
kung der Erzeugcrminde st preise
n i ch t e r fo  r d eri  i ch ist. Um in einigen be¬
sonders notleidenden Gebieten , die vom Reichs-
kommissär für die Preisüberwachung und dem
Reichsbeauftragten für die Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln festgelegt worden sind,
laufschwachen Volksgenossen in erhöhtem Maß
die Möglichkeit zu geben , ihren Bedarf an billi¬
gen Winterkartoffeln zu decken, wird eine Son¬
derhilfsaktion durchgeführt , die die Möglichkeit
geben soll , in der Zeit bis zum 15. Dezember
d. I . Speisekartoffeln zu einem verbilligten
Preise einzukaufen . Zu den hierfür in Frage
kommenden Gebieten werden die Richtlinien
für diese Hilfsaktion durch die zuständigen Ge¬
bietsbeauftragten für Ne Regelung des Ab¬
satzes von Kartoffeln bckanntgegeben.

Wir entdeüe« KoWosfe
Die deutsche Volkswirtschaft steht seit eini¬

gen Jahren und insbesondere seit etwa zehn
Monaten unter der Parole der Förderung
deutscher und Ersetzung fremder Rohstoffe
durch eigene . Eine kleine Anzahl von Fa¬
briken zeigte nun , wie aus Köln berichtet
wird , in einer Sonderschau den Anteil , den
sie bei der Bewältigung dieser großen Auf¬
gabe übernommen hat . So erfuhr man.
Laß wir jetzt bei der Herstellung von H o lz-
m e hck völlig von der Einfuhr schwedischen
Holzes unabhängig geworden sind . Das
Holzmehl wird bekanntlich zum Strecken von
Gummi , zum Füllen von Linoleum , als Be¬
standteil von Bakelit bzw . Kunstharz ver¬
wendet . Dadurch , daß es gelang , Schwarz¬
wälder Fichten - und Tannenhölzer zweckent¬
sprechend zu verarbeiten , fiel nicht nur die

Holzeinfuhr aus Schweden zu diesem Zweck
fort , sondern es gelang bereits , etwa 30 Pro¬
zent des Weltmarktbedarfs von Deutschland
aus zu decken. Während das Holzmehl dem¬
nach seinerseits dazu beitrügt , das Kunstharz
" > einem rein deutschen Erzeugnis zu machen,
ist das Kunstharz  auf dem Wege , aus¬
ländische Metalle (Messing , Kupfer usw .) teil¬
weise zu verdrängen . Werden doch mancher¬
lei Haushaltsartikel und Jndustriezubehör-
tcile in wachsendem Maße aus diesem Metall
hergestellt.

In diesem Zusammenhang ist es inter¬
essant , daß es einer badischen Firma gelun¬
gen ist , Aluminium  derart zu veredeln,
daß eS in vielen Beziehungen die gleichen
Eigenschaften aufweist wie Messing und ent¬
sprechend verwendet werden kann . Zur Ver¬
minderung unserer Holzeinfuhr trägt auch

die Erfindung des Zteyzllnders  bei,
eines „Streichholzes " aus Pappe , das sich
beim Herausziehen entzündet . Diese Erfin¬
dung kommt unserer Deviscnbilanz dadurch
zugute , daß für die Fabrikationseinrichtun¬
gen von Ziehzündern im Ausland großes
Interesse besteht und aus Lizenzen und Be¬
teiligungsgewinnen zusätzliche Devisen ins
Inland fließen werden . Auch die Schwarz-
Wälder Uhrenindustrie ist nicht müßig ge¬
wesen , man hat es dort erreicht , bisher aus
Frankreich und der Schweiz eingeführte Be¬
standteile selbst zu erzeugen . Diese einzel¬
nen Beispiele zeigen , daß der Ruf des Füh¬
rers an den deutschen Erfindergeist nicht un¬
gestört verhallt ist und daß man sich aller¬
orts in unserem Vaterland bemüht , auf-
tauchcndc Schwierigkeiten zu meistern.

Befreiung
vorr der ArgWgMgMuer

Das Innenministerium und das Finanz¬
ministerium geben in einem Erlaß au die
Gemeinden bekannt : Wie im Vorjahr ver¬
anstalten auch im kommenden Winter Or¬
ganisationen der Nationalsozialistischen Deut¬
schen Arbeiterpartei und der Nationalsozia¬
listischen Volkswohlfahrt im Nahmen des
Winterhilfswerks des Deutschen Volkes
1934/35 Vergnügungen,  deren Ertrag
ausschließlich und unmittelbar für die
Zwecke des Winterhilfswerks  ver¬
wendet wird . Auch aus diese Vergnügungen
finden die Vergünstigungen hinsichtlich der
Vergnügungssteuer Anwendung , die in dem
Erlaß des Innenministeriums und des
Finanzministeriums vom 8. Januar 1934
aufgestihrt sind . Die Gemeinden werden
hiemit angewiesen . Veranstaltungen der ge¬
nannten Art von d e r V e r g n ü g u n g s-
steil er f r e i z n st e 1 l e n.

Wie übel war es doch bisher für die Land¬
bewohner mit der Postzustellung gewesen.
An Feiertagen fand nur eine Briefzustellung
statt , während die Paketbeförderung
ganz ruhte . Darum kam es öfters vor,
daß der Inhalt von Lebensmittelpaketen,
wenn auch nicht ganz , so doch teilweise ver¬
dorben  wurde . Die wertere Folge war
schließlich eine überaus beschränkte Lebens¬
mittelverschickung , so daß die auf dem Lande
weilenden Angehörigen meistens ohne eßbare
Liebesgaben ihrer Familie blieben . Jetzt hat
sich die Neichspost zu einer gründlichen Aen-
derung  der bisherigen unguten  Ver¬
hältnisse bereit erklärt . Nach einer Anord¬
nung des Reichspostministers werden künf¬
tig am 1. Oster -, Pfingst - und Weihnachts¬
feiertag Briefsendungen und Pakete mit und
ohne Nachnahme und Zeitungen nach allest
Landorten zugestellt . Auch in den Orten
mit Poststellen soll ebenso Verfahren werden)
Für die Landbewohner ist diese Aenderunä
eine freudige Weihnachtsüberaschung und
es ist jetzt nur zu hoffen , daß die Angehörs-
gen in der Stadt oie Gelegenheit benützen

Landund recht viele Geschenkpakete
senden.

aufs

Im BdM . wird eine klare und sichere Auf¬
bauarbeit geleistet mit dem Endziel , unsere«
Lande eine Mädclsgeneration hinzustellen,
die zu wirklichen Trägerinnen nationalsozia,
lrstischer Weltanschauung geformt worden ist,
Diese Arbeit ist die alleinige Aufgabe bei
BdM.

Roman von A . von Sazenhofen.
klrbeberrechlsschutz durch Berlagsanstalt Man - , Regensburg.

8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.

„Ich glaube Anfang fünfzig , mehr nicht. Er hat sehr
flott gelebt , dann hat er sich auf einer Jagd einmal ver¬
kühlt , war früher ganz gelähmt , jetzt geht es eigentlich schon
besser. Ich glaube aber , wir gehen jetzt schlafen, morgen ist
Noch eln Jagdtag ."

Da brachen sie auch auf.
Friedrich stellte das Tablett mit der Flasche Eoldwasser

«nd die Gläser auf einen kleinen Tisch.
„Lassen Sie zu !" sagte Eckbrecht. „Wir haben genug

für heut ."
Dann versank das Schloß mit seinen Hellen Fenstern in

der Nacht . Nur das ganz matte Licht aus Zsigas Zimmer
tzlitt in den Park hinaus und Lberhellte ein paar späte
«ternblumen auf dem Rondell um den Springbrunnen.

Da wurde auf der andern Seite noch ein Fenster hell.
Fckbrecht hielt den dreiarmigen Leuchter hoch und sah sein
KUcidi schlafen, mit der Puppe im Arm , ein kleiner , leben-
viger Engel unter den goldenen , geschnitzten.

Auf den runden Wangen und um die seidigen Wimpern
ßgg noch der Glanz der dicken Tränen , die es lautlos geweint.

Nanna schlief im Nebenzimmer . Die Türe hinein war
Assen. Als Eckbrecht sich davon überzeugt hatte , suchte er sein
Zimmer auf.

Er war bedrückt und unruhig . Möge der Krieg noch
lang « fernbleiben , denn wer sollte dann sein Kind beschützen?
Er fand lange keinen Schlaf.
- Auch Lajos Keretsz wachte.

Er haderte mit Gott und seinem Schicksal. Tr wußte,
daß er diese kleine Entgleisung von heute abend würde büßen
Müssen, daß er ein Ela , Tokayrr,, , dieser verd - i u e To-

Vi« er da» He« spürt«!

Dann dachte er : Wenn nur der Zsiga mir nicht wochen¬
lang im Haus liegt ! Er überrechnete , was die Herbstjagd
kosten würde , bei der er nicht einmal einen Hahn hat knacken
hören . Voriges Jahr war er noch im Landauer hinaus¬
gefahren , aber Heuer, bei dem frühen und kalten Herbst . . -
Und er drehte sich stöhnend und mühsam auf die andere
Seite.

Es war wie auf einem wundervollen , alten Stich , dieser
nächste Morgen in Belat Keretsz . . . wie der Nebel um die
alten Bäume wogte , von Sonnenstrahlen durchpfeilt , und
dann langsam sank und die barocke Fassade des Schlosses
preisgab . . . wie im Hof die Meute an den Strängen zog,
jauchzende Freude im Gekläff , und wie die Herrn die groß«
Freitreppe herunterkamen . . . die Jäger die silbernen Hör¬
ner an den Mund setzten und den Jagdruf bliesen . - , die
Haide sich entschleierte , ein braunes , wogendes Meer . . . der
Wald sie aufnahm und nur mehr fern das Kläffen der
Hunde und das vereinzelte Rufen der Hörner tönte.

Da kam die Sonne und alle schwerbetauten Astern vor
der Terrasse wandten die bunten , gesenkten Sterne auf¬
wärts und ihr zu.

Lajos Keretsz schleppte sich an das Fenster , umklammerte
den Fensterrieael mit zuckender Hand und stieß einen Fluch
zwischen den Zähnen hervor.

Mädi spielte still im Zimmer mit einer kleinen Katze,
die ihr Nanna gebracht hatte.

Sie saß auf einem hellblauen Teppich , mitten in einem
Sonnenkreis , und streichelte das leise schnurrende Kätzlein.
Nanna machte Ordnung im Zimmer,

„Nanna !"
„Was denn , Mädi ?"
„Nanna , ist der deschossene Mann noch lram . ''
„Ja , natürlich , das geht nicht so schnell vorbei ."
„Nanna , hat er eine Puppe ? "
„Nein , ein « Puppe Hat er nicht ."
»Nanna , bringt mir das Christkind wieder eine Puppe ?."

„Wenn du brav bist , Mädi , warum nicht . Mußt es schön
bitten ."

„Nanna , ich will recht brav sein . War ich gestern ' v ?"
„Sehr brav warst du ."

Frau Lona kam in das Zimmer.
„Wenn Sie mit der Kleinen über die Hinter! rep, :e in

den Park gehen wollen , so gehen Sie jetzt, Nanna . Der B«
ron bekommt jetzt seine Packungen , da wird er Sie ntchH
sehen . Ich mache Ihnen dann ein Zeichen , wenn Sie wieder
hereinkommen sollen ." '

„Komm , Mädi ! ziehen wir uns an - . - aber das ist doch
sonderbar . - , ist doch Mädi das Kind seiner leiblichen Nichte
, - - wie manche Menschen find . - . !"

Frau Lona ließ sich in keine Debatte ein . Sie zuck!: dis
Achseln und ging.

Die Strecke war großartig . Alle waren sie in saincssr
Stimmung . Das Malheur von gestern hatte ja keinen tra-
gischen Charakter angenommen.

Gott sei Dank ! Zsiga befand sich auf dem Wege der Best
serung . Das Jagdfrühstück im Wald war exquisit gewesen
Weine hatte der Lajos Keretsz , das war schon famos ! Daß
er auch heute nicht zum Souper kam, war niemanden beson¬
ders leid . Er war ja zu bedauern , aber schließlich man war
so unter sich.

Friedrich servierte lautlos und sie fühlten sich sehr ge¬
mütlich . Im Vibliothekzimmer beim schwarzen Kaffee spra¬
chen sie auch von ihren Amouren und waren laut , lustig und
ungeniert.

Es ist richtig , Zsiga war auf dem Wege der Besserung-
Als er die Augen aufschlug , mußte er sich allerdings scharf
besinnen , bis ihn die Schmerzen in der Schulter erinnerter !,
was geschehen und wo er war.

Am Vormittag kam der Arzk. Tr war zufrieden und gab
ihm zwei Umerzstillende Pulver . Da ließen di « Schmer¬
zen naK ---

>-v - 1. (Fortsetzung folgt.)



LrL8!1ianisdre Abenteuer eine » äeutsclien ^ U8>vanäerers
Von S . Nauck , Hauptmann a. D.

Urheberrecht: Dammerts Pressedienste G. m. b. H., Berlin W. 35, Regentenstraße 20.

Fortsetzung
Neue Arbeiter trafen ein. Ich bekomme

hundert zugewiesen. Jetzt macht es Spaß zu
arbeiten. Niemand stört und es herrscht eine
herrliche Harmonie. Ich bin jetzt nur dem
Girenten verantwortlich. Leider ist es nicht
mehr mein alter Freund. Arbeit gibt es in
Hülle und Fülle. Der Gemüsegarten wird
umgemodelt und vergrößert. 1000 Cajus-
bäume, 24 000 Bananen , 20000 Ananas wer¬
den gepflanzt. Außerdem Zuckerrohr, Mais,
Macacheira und viele Obstsorten wie Caja,
Carambola, Manga, Abacate, Jaca molhe,
Jaca dura, Araca, Cinipapa, Copoassu, Sa-
poti und viele andere. Da ich mit den Löchern
für die Citrusbäume durch Len Aufstand im
Rückstand bin, fordere ich Dynamit an und
sprenge einen großen Teil der Löcher. Leider
muß ich auch 30 herrliche Urwaldriesen, da sie,
ihrer schützenden Umgebung beraubt, sich all¬
ein gegen den Wind nicht halten können und
später meine ganze Pflanzung zerschlagen
haben würden, wegsprengen. Eines Morgens
brachte ein großer Schlepper von Santos die
einjährigen Citrusbäumchen aus Sao Paulo,
2500 Orangen und 1500 Mandarinen , Zitro¬
nen, Lima und Grapefruit . Der Regen hatte
mit ganzer Kraft eingesetzt und damit die Zeit
zum Pflanzen angezeigt — und einige Wo¬
chen später war dort, wo noch vor kurzem
dichter Urwald den Zutritt verweigert hatte,
eine schmucke Pflanzung entstanden. Gibt es
Schöneres als Pflanzen, vor allem in einem
Lande, wo man es buchstäblich wachsen sieht.
Dies Gefühl, etwas Bleibendes geschaffen zu
haben, und das Blühen und Gedeihen, das
man täglich mit den Augen wahrnimmt, ist
die schönste Belohnung für die aufgewandte
Arbeitskraft und Energie. Dabei will ich an
dieser Stelle gerne bekennen, daß ich ohne die
stets bereite Hilfe meines Freundes Gömann
mit seinen langen Erfahrungen nicht in der
Lage gewesen wäre, dieses Werk mit Erfolg
durchzuführen. Da die Bautätigkeit noch
nicht wieder ausgenommen ist, muß ich mich
in Erwartung meiner Familie nach einem
geeigneten Unterkommen umsehen und mietete
ein herrliches, altes Farmhaus , eine Viertel¬
stunde flußaufwärts , außerhalb der Ford-
Konzession. Ich beginne gleich mit der Her¬
richtung und fahre um 5 Uhr — nach dem
Dienst — hin und werde um 5 Uhr früh
wieder abgeholt. Das Haus ist ideal, ein
massives, großes Backsteingebäude mit Ziegel¬
dach, hohen, flutigen Räumen und mit einer
Wohnveranda, hoch gelegen am Fluß , um¬
geben von einer riesigen Kakao- und Kaffee-
Pflanzung, die dann in den Urwald übergeht.
Ein portugiesischer Auswanderer erbaute es
Mitte des vorigen Jahrhunderts . Der Blick
abends über die Terrasse und die alten, exoti¬
schen Urwaldriesen hinweg auf den Tapajos
ist unsagbar schön. Etwas Großartigeres
konnte ich hier nicht finden. Ja , der Rahmen
ist einzigartig, so daß reiche Leute sicher Mil¬
lionen dafür geben würden, könnten sie dieses
Haus mit der Umgebung in zivilisierte Ge¬
genden versetzen. Ich zahle für dieses Dorado
60 Milreis , etwa 15 Mark, pro Monat . In
der trockenen Jahreszeit ist es in zwölf Mi¬
nuten zu Fuß zu erreichen. Leider stehen auch
hier die Dornen bei den Rosen! Die Mos¬
kitos verleiden einem den Aufenthalt, die Ge-,
gend ist nicht gesund und die Malaria , die
mir bei meinem vierjährigen Aufenthalt in
Afrika nichts anhaben konnte, und gegen die
ich mich bereits gefeit glaubte, packte mich und
schüttelt mir die Energie aus dem Körper.
Schweren Herzens trenne ich mich von diesem
Traum einer Wohnung und lasse mir nahe
der Fazenda ein Haus barren, direkt hinter
dem Grenzzaun. Auch hier bin ich ein steter
Mann , nicht den Ford-Gesetzen unterworfen
und doch nur fünf Minuten von meiner Ar¬
beitsstätte entfernt. Einige Indianer bauen
es auf meine Kosten. Auch hier muß erst
der Bauplatz vom Urwald gesäubert werden.
In sechs Wochen ist es fertig aus Holz und
Palmstrohdach, aber kühl und luftig mit einer
schönen Wohnveranda. Es kostet 300 Mil¬
reis gleich 75 Mark. Und eines Abends hält
unerwartet eine kleine Lancha, ich sehe Tü-
cherschwenken und schreie auf vor Gluck, stürze
mich in eine Canoa, der Lancha entgegen, und
halte meine Frau und meinen Sohn in den
Armen, gesund und gebräunt . Beide konnten
schon etwas portugiesisch sprechen, am besten
aber mein fünfjähriger Sohn . Sie kennen
mich kaum; denn ich habe inzwischen 90 Pfund
abgenommen. In ein dankbares Herz zieht
Ruhe und Frieden ein.

lekt e » »icii im
bra8!l!sn!8clien Ilrvmlä?

Das Klima ist nicht so unerträglich, wie es
Vst beschrieben wird. Es ist heiß, aber ich
habe nie gehört, daß jemand am Hitzschlag ge¬
storben ist, wie man es oftmals in Nordame¬
rika und selbst in Europa in den Zeitungen

liest. Besonders an den Ufern der großen
Flüsse, wo den größten Teil des Jahres über
frischer Wind die Temperatur erträglich
macht. Voraussetzung ist allerdings, daß man
so gestellt ist, sich die notwendigste Hygiene er¬
lauben zu können, nicht zu schwer körperlich
arbeitet, gut ißt und trinkt. Letzteres, aller¬
dings in bescheidenen Grenzen, ist als Prä¬
ventivmittel anzn sehen, während jeder Exzeß
schadet und schneller zum „Ziele" führt , als in
gemäßigteren und kalten Zonen. Selbst die
Subtropen (der Wendekreis des Alkohols)
sind hierin loyaler und nicht so nachtragend
wie die Tropen. Aber ein von Grund auf
gesunder Mensch wird von selbst hier weniger
Bedürfnis zum Trinken haben, wie z. B . in
den Subtropen . Eine merkwürdige Erschei¬
nung ist es, daß man hier nie einen „Kater"
hat, selbst wenn man mal über die Stränge
schlägt. „Trinken Sie nur kein Wasser," riet
mir der deutsche Konsul in Pernambuco beim
Abschied. Der hiesige Chefarzt ist gegentei¬
liger Ansicht. Ich trinke jeden Tag so viel
Wasser, wie nie in meinem Leben, meist aller¬
dings aus Waldbächen, oft auch aus dem
Fluß, welches dann aber aus der Mitte des
Stromes geholt wird, wo es strömt, und das¬
selbe tun sowohl die Indianer wie auch alle
alten, erfahrenen Europäer . Die Monate
August bis Oktober sind heiß und regenarm,
November, Dezember sowie Juli sind Ueber-
gangsmonate, ein halbes Jahr aber, Januar
bis Juni sind ausgesprochene Regenmonate,
doch gibt es auch hier während dieser Zeit im¬
mer sonnige Tage dazwischen. Sie sind nicht
schlimmer wie unser April und November,
mit dem großen Unterschied, daß der Regen
hier warm ist und daher weniger Erkältungen
hervorruft.

In dieser Zeit war ich fast täglich einige
Mal vollkommen durchnäßt bis zu den Füßen
und trocknete bald darauf in der Sonne , ohne
mir je einen Schnupfen zu holen, während ich
in Deutschland jedes Fahr erkältet war. Die
Uebergangsmonate sind herrlich, die heißen
erträglich. Das Blut wird hier innerhalb
eines Jahres „dünner" und , man empfindet
die Hitze nicht so, wie die immerhin doch sel¬
teneren, heißen Sommertage in Deutschland.
Was kann gesünder sein, als jeden Tag einige
Male richtig dnrchzuschwitzen, viel gutes Was¬
ser durch die Nieren und die Poren durch¬
zujagen, Baden, Hemdwechsel und dasselbe
von vorne? Allerdings ist peinlichste Sauber¬
keit Bedingung; durch'das dauernde Schwitzen
wird die Haut dünner sind reizbarer und
ärmer an abwehrcnden Kräften. Aber der
Europäer wird trotz seiner Sauberkeit kaum
verschont bleiben von Hautkrankheit, wie den
berühmten „Roten Hund", Pickel und Furun¬
kulose. Die ernstlichen Tropenkrankheiten,
wie das berüchtigte „Gelbe Fießer", werden
mit vordringender Kultur immer seltener.
Ein großes Verdienst hat auch die Rockefeller-
Kommission erworben, die, mit Vollmacht der
Regierung ausgerüstet, Zutritt in jedes Haus
hat, um nach Krankheitserregern zu forschen.
Diese Leute sind äußerst tätig und gründlich
und halten, besonders in den Städten , die
Einwohner zu Sauberkeit an . Vorgekommene
Epidemien sollen hiermit nicht abgestritten
werden. Strengste Rassenhygiene ist also dem
deutschen Auswanderer dringend anzuempfeh¬
len. Eine Krankheit aber, die besonders im
Staate Para auftritt , ist die Lepra. In San-
tartzm, einem Städtchen von etwa 8000 Ein¬
wohnern, waren 450 Leprakranke festgestellt.
Ich hatte einen jungen Mann für unsere
Palmenvilla znm Wasserholen eingestellt.
Man stelle sich meinen Schrecken vor, als mich
einer meiner Arbeiter vor dem Bengel
warnte, daß er mit Lepra behaftet wäre ! Ich
traf sofort Vorsorge, daß er nicht mehr in die
Nähe des Hauses kam. Am nächsten Tag er¬
schien seine Mutter mit einem ärztlichen
Attest des Ford-Hospitals. Wie ich so etwas
von ihrem Sohne denken könnte, er hätte doch
keine„schlechte" Krankheit, sondern nur etwas
schwer die Syphilis ! — Wie schon erwähnt,
hatte auch mich die Malaria — oder wie man
hier sagt, das „Paludismo " — das Sumpf¬
fieber gepackt. Ihm entgeht Wohl niemand,
der mit dem Urwald in Berührung kommt.
Die Malaria grassiert besonders in der Zeit,
wenn das Hochwasser zurückgeht und große
Userstriche, die sechs Monate mehrere Meter
tief unter Wasser waren, freilegt. Uebertra-
gen wird sie bekanntlich von der „Carapana ",
einer besonderen Moskitoart, gegen die es
nur einen bedingten Schutz gibt, das Moskito-
Netz. Wenn auch die Malaria mit Chinin in
einigen Tagen «zu beheben ist, so ist sie doch
ein treuer, wenn auch unliebsamer Freund,
der einen für den Rest des Lebens kaum
verläßt.

Oie 2suberxve1t von Her
Unä I?Ü2N26N

Natürlich ist die Gegend voll von großem
und kleinem Ungeziefer, jedoch kann man sein

Haus davon ziemlich frei halten, besonders,
wenn rings herum ein Stück sauber gehalten
wird. In den 6 Monaten , in denen ich im
Farmhaus bei offenen Türen schlief, habe ich
zweimal eine Schlange in meinem Zimmer
erlebt, beide Male ungiftige. Die Jiboya,
eine Schlange von oft mehreren Metern
Länge, wird sogar oft als Haustier gehalten
und hält das Haus frei von Ratten und an¬
deren Schlangen. Gefährlicher ist schon die
nähere Berührung mit dem Urwald selbst.
Er ist durchaus feindselig gegen den Menschen
eingestellt und das Bewegen in ihm will ge¬
lernt sein und gebietet äußerste Vorsicht. Jede
schnelle, hastige Bewegung kostet Blut . Man
stolpert und hält sich an einem Baum fest.
Schon hat man lange Dornen in den Händen.
Man nimmt einen Stein oder einen kleinen
Stamm auf und wird von einem Skorpion
oder von einem noch unangenehmeren Tau¬
sendfüßler gebissen, was 24 Stunden schwer
zu schaffen macht! Eine schwarz-weiß-rote
Korallenschlange, auf die man unbedachtsam
trat , bläst einem in 5 Minuten das Lebens¬
licht aus . Faustgroße langbeharrte Vogel¬
spinnen, drei Zentimeter lange Riesenameisen
erzeugen 12 Stunden lang Schmerzen und
Fieber, ein riesiger Käser, mit einem langen
Stachel am Bauch versehen, brummt wie eiu
Aeroplan durch den Wald. Wird man von
ihm gerammt, so ist der Tod gewiß. Und so
ist der Urwald voll von interessanten Tieren.
Der Jaguar , die Omca, der Puma haben im
allgemeinen Scheu vor den Menschen, es sei
denn, daß sie Junge haben oder angeschossen
sind, ebenso habe ich noch jede Schlange vor
mir ausreißen sehen. Nur die Anaconda, die
Riesenschlange, hat auch vor dem Menschen
keine Angst. Sie ist, wie alle großen Schlan¬
gen, nicht giftig, sondern umschlingt, erdrückt
und verschlingt seine Opfer. Giftig ist die
grasgrüne Papageia und die Siposchlange, die
— kalt regenwurmdünn — von der gleich¬
namigen Schlingpflanze kaum zu unterschei¬
den ist. Aber der brasilianische Urwald besitzt
nicht annähernd so viele Giftschlangen-Artcn
wie z. B. der indische Dschungel. Einen un¬
heimlichen Lärm machen die Brüllaffen. Als
ich sie das erste Mal hörte, glaubte ich, Ford
hätte eine neue Sägemühle aufgestellt, so ähn¬
lich klingt das Gekreische. Sie brüllen, um

anveren -rueren «rngn zu macyen. mennr man
sich dagegen im Urwald aus und weiß man
ihn zu behandeln, so erweist er sich dem Men¬
schen als Wohltäter.

Nennt man Brasilien ein einziges, großes
Krankenhaus, so ist der Urwald für den Kun¬
digen eine einzige, große Apotheke. Für jede
Krankheit weiß der Indianer ein Heilmittel,
von deren Wirksamkeit ich mich oft überzeugen
konnte. Hunderte Arten von Baum - und
Pflanzenfibern liefern Kleidung. Die Liane
„Sipo", biegsam und unzerreißbar, ersetzt
Bindfaden und Stricke in allen Stärken biS
zum größten Schiffstau. Ich wickelte einmal
eine einzige auf von über 40 Meter Länge!
Sie ist ein vorzügliches Bindemittel beim
Häuserbau und ersetzt vollkommen die Nägel.
Ein unscheinbares Kraut lindert im Augen¬
blick den Schmerz von Brandwunden , ein an¬
deres, im Munde zerkaut, den der Ameisen¬
stiche. Der Durst plagt, kein Waldbach ist zu
sehen. Vor dir eine graue, armdicke Wurzel.
Der Indianer ritzt sie mit dem Tercado und
gleich dem Moses selig auf dem Sinai springt
aus ihr minutenlang ein klarer Quell kühlen
reinen Trinkwassersl Altersschwache Leute
finden in dieser Apotheke lebensverlängernde
Früchte (kein Schwindel wie Lukutate) und
stärkste Aphrodisika. Ich kann mir überhaupt
keinen für unsere Lebenskultur wichtigen
Stoff denken, den es hier nicht gibt.

Bunte Tukane, Papageien, überbunte
Araras erfreuen die Augen. Schmetterlinge,
von den winzigen blau-rot -goldenen, all«
Nuancen der Iris durchwandernd bis zu den
riesigen, lapizlazulifarbencn Kolibris umflat¬
tern und umsummen dich. Die Blumen, das
Licht suchend, wachsen meist in unerreichbarer
Hohe auf den Baumkronen. Possierliche Affen
treiben Wehrsport in den Bäumen. Der Wald
isi das Paradies und die Hölle. Um in diesem
Daseinskampf bestehen zu können, müssen sich
auch die Früchte ganz anders schützen, wie in
unseren Pazifistischen Wäldern oder Gärten
daheim. Als Beispiel sei die auch in Deutsch¬
land bekannte Paranuß , hier Kastanie, ge¬
nannt . Die Nüsse sind mit noch härteren
Anßenschalen von Kindskopfgröße vereinigt
und wachsen an geradezu majestätischen Bäu¬
men, von 50—60 Metern Höhe und ebenso
langen Wurzeln»

(Schluß folgt)

„Der Schaffner hat mich immer so ange¬
sehen, als ob ich nicht bezahlt hätte."

„Und du, was hast Lu getan?"
„Na, ich habe ihn so angesehen, als ob ich

doch bezahlt hätte."

- ^ ' "7a "MP « i ^
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Der Bau des Eisstadions für die Olympischen Winterspiele 1936 in Garmisch-Partenkirchen
ist soweit fortgeschritten, daß unter Beteiligung vieler Gäste das Richtfest gefeiert werden

konnte

Der deutsche Botschafter als Jagdgast des französischen Staatspräsidentenin de« Wälder«
von Rambouillet. Mit dem gesamten diplomatische« Korps nahmen der deutsche Bot¬
schafter Köster(zweiter von links) und der am erik.Botschafter Strauß (rechts«eben ihm) teil
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